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Die Reichsſteuerreform. 

Eines iſt ſchon heute klar: So reich an Ideen wie die 
Steuerreform in Preußen wird die Thätigkeit des Herrn Miquel 
auf dem Gebiete der Reichs finanzen nicht ſein. Die Umriſſe 
der geplanten Finanzreform hend ſchon ziemlich genau zu be · 
Stimmen, freilich mehr nach der negativen Seite hin, inſofern 
immer klarer wird, was nicht in dieſer Steuerreform Platz 
haben ſoll. Aber damit wird zugleich das Gebiet der Re⸗ 
formen nach der poſitiven Seite bin derart eingeſchränkt, daß 
für eine organiſche Neubildung in großem Stile kaum viele 
Möglichkeiten übrig bleiben. Die Steuerreform wird ſo gut 
wie nichts von der Verwirklichung der mannigfachen Vorſchläge 
enthalten, mit denen ſich die Phantaſie berufener und unbe⸗ 
rufener Finavzkünſtler während der letzten Monate getragen 
hatte. Ein Uebel iſt das freilich nicht, da das Meiſte von den 
anempfohlenen Heilmitteln dilettantiſch war und keinerlei 
Nutzen erwarten ließ. Wir können weder eine Wehrſteuer noch 
eine Luxus ſteuer gebrauchen Wir könnten zwar eine Reichs⸗ 
erbſchaftsſteuer oder eine Reichseinkommenſteuer oder beides 
zugleich erſprießlich verwerthen, aber ein beſonderes Verlangen 
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man gerade auch nicht zu haben. Höchſtens könnten dieſe 
Steuern dann mit angemeſſener Energie gefordert werden, wenn 
ſich zugleich die Wahrſcheinlichkeit eröffnete, daß fie nicht als 
Flickwerk gedacht fein ſollen. Der Vorausſetzungen dabei find 
jedoch ſo viele und zugleich, beim jetzigen Stande der politi⸗ 
ſchen und wirthſchaftlichen Verhältniſſe, ſo unmögliche, daß es 
im Grunde nur alademiſche Theorie iſt, wenn man ſich mit 
den denkbar beſten Formen der Ausgeſtaltung eines neuen 
Syſtems direkter Reichsſteuern beſchäftigt. Dies ganze Bündel 
ſchedssteuerarten hat einfach aus den Erörterungen auszu⸗ 
eiden. 

Hiernach bleibt von den Steuern, auf die ſich Herrn Miquels 
und der übrigen deutſchen Finanzminiſter Sorge und Mühe 
zuvörderſt richten wird, nichts weiter übrig als die Tabak⸗ 
fabrikatſteuer und eine erhöhte Böcſenſteuer. Um aber dieſe 
beiden Steuern durchzuführen, dazu bedarf es keiner organi⸗ 
ſatoriſchen Talente. Jeder kalkulatoriſch beanlagte Geheimrath 
oder Steuerdirektor kann das ebenſo gut wie Herr Miquel. 
Ueber die Tabakſabrikatſteuer wird ſpäter noch zu reden ſein. 
Was die Börſenſteuer anlangt, ſo wiſſen wir nicht, ob Herr 
Miquel ſich ſchon ein Bild davon gemacht hat, wie er ſie 
einrichten will; wir geſtehen indeſſen, daß wir nicht ſonderlich 
neugierig ſind. Eine Erhöhung ihrer Beiträge zu den Koſten 
des Gemeinwohls kann die Börſe jedenfalls vertragen, und da 
ſie ſelber den Widerſtand gegen ſtärkere Blutungen kluger⸗ 
weiſe aufgegeben hat, ſo wird es zu einer Art von freund⸗ 
ſchaftlicher Verſtändigung kommen. Der ſeltene Fall wird 
eintreten, daß das Huhn ſich darüber äußert, in welcher Sauce 
es gebraten zu werden wünſcht. Vielleicht bekommen wir eine 
hohe Emiſſionsſteuer, vielleicht eine Verdoppelung oder ſonſtwie 
die geartete Erhöhung der jetzigen Stempelſteuern, vielleicht 
auch eine Kontingentirung der Börſenſteuer. Immer aber wird 
die Börſe dabei gehört werden, und namentlich die großen 
Finanzmächte werden es ſchon verſtehen, ſich mit den neuen 
Laſten beſtens abzufinden. Den Nachtheil freilich werden, wohl 
oder übel, die kleineren Bankiers erleiden, wie denn überhaupt 
jede Steuer auf beſtimmte Erwerbszweige die unvermeidliche 
Folge mit ſich bringt, daß die weniger kräftigen Exiſtenzen 
ſchwerer davon betroffen werden als die kapitalkräftigeren Mit⸗ 
glieder des nämlichen Erwerbszweiges. Der Zug der Zeit 
nach der Zuſammenfaſſung größerer Wirthſchaftsmächte und 
nach Unterdrückung der kleineren wird ſo von der Geſetzgebung 
gefördert, ſtatt daß ſie ihm entgegentreten ſollte. Aber 
vielleicht kann die Geſetzgebung das letztere garnicht, auch wenn 
ſie es noch ſo ſehr möchte. In dieſer Hinſicht werden die 
Konſervativen und Antiſemiten, die auf möglichſt hohe Be⸗ 
laſtung der Börſe ausgehen, eine ſchwere Enttäuschung erleben. 
Die Börſe wird bleiben, was ſie iſt, und in den Beziehungen, 
in denen ſie den genannten Parteien einen Stein des Anſtoßes 
bildet, wird ſie durch höhere Steuern ſogar noch mehr als jetzt 
ausgeſtaltet werden. 

Das Mechaniſche der kommenden ſogenannten Steuer⸗ 
reform mag nun ig durch Verhältniſſe aufgezwungen fein, 
über die weder Herr Miquel noch ſonſtwer hinweg kann. Das 
Verhältniß der Ueberweiſungen vom Reiche an die Einzel⸗ 
ſtaaten und von den Einzelſtaaten an das Reich müßte erſt 
vollſtändig geändert ſein, ehe eine wirkliche und wirkſame 
Reichsſteuerreform durchführbar wäre. Dies Verhältniß läßt 
ſich aber nicht ändern. Hundertfältige Widerſtände ſind dem 
entgegen, und die Neigung der Einzelſtaaten, es bei den be⸗ 
ſtehenden Zuſtänden zu belaſſen, läuft parallel mit der beſtimmt 
zu erwartenden Unluſt des Reichstags, ſich auf Experimente 
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einzulaſſen, die ſich im nationalen wie im wirthſchaftlichen 
Sinne nur rechtfertigen ließen, wenn die Reform auf eine ge⸗ 
eignetere Vertheilung der Laſten und nicht, wie es leider ge⸗ 
ſchehen wird und auch unvermeidlich iſt, auf anſehnliche 
Steigerung dieſer Laſten hinausginge. Ein Nothbehelf alſo, 
und zwar einer, dem das äußerlich Konſtruirte förmlich an die 
Stirn geſchrieben iſt, und der für ſeine Exiſtenz gewiſſermaßen 
um ſeine Entſchuldigung bittet, wird es ſein, wenn die Ueber⸗ 
weiſungen gemäß der Franckenſteinſchen Klauſel fixirt werden, 
und wenn ebenſo die Matrikularbeiträge feſtgelegt werden. 
Schon daß dieſe angebliche Reform nicht dauernd, ſondern nur 
für eine Reihe von Jahren gelten ſoll, giebt ihr den Charakter 
eines aufgeklebten Ornamenks. Dauernd aber wieder kann 
ſie nicht ſein, weil das ſoviel hieße als eine Abnormität ver⸗ 
ewigen. Nur durch zeitliche Begrenzung läßt ſich die Abnor⸗ 
mität allenfalls erträglich machen und vor der elementarſten 
Steuerlogik entſchuldigen. 


Das Dänenthum in Nordſchleswig. 


Die freundwillige Behandlung, die die Regierung den 
olen angedeihen läßt, ſteht in einem ſonderbaren ſachlichen 
wie politiſchen Gegenſatze zu der verſchärften Behandlung der 
Daͤnen in Nordſchleswig. Während in den polniſchen Volks⸗ 
ſchulen der Religionsunterricht in polniſcher Sprache ertheilt 
werden ſoll, beabſichtigt die Regierung, die vier Religions⸗ 
ſchulen in däniſcher Sprache ganz zu ſtreichen. Der ge⸗ 
ſammte Unterricht in Nordſchleswig ſoll fortan nur deutſch 
ertheilt werden. An und für ſich erſcheint die Maßregel vom 
deutſchen Standpunkt aus ja nicht alsgtadelnswerth, vielmehr 
ſie brauchte nicht ſo zu erſcheinen. Aber die Verhältniſſe 
ſind derartig, daß ein Segen von dieſer energiſcheren Anfaffung 
des Dänenthums durch eine Politik der German iſirung kaum 
zu erwarten ſteht. 

Bezeichnend iſt, daß die Deutſchen in Nordſchleswig 
nichts weniger als erbaut von der angekündigten Maßregel 
ſind. Der Unterſchied zu der Verſtimmung, mit der das 
Deutſchthum in Poſen und Weſtpreußen die neuen Begün⸗ 
ſtigungen des Polenthums anſieht, ſpricht jedenfalls dafür, 
daß die Zuſtände in den weit auseinanderliegenden Grenz⸗ 
landen individuell zu beurtheilen ſind. Die Deutſchen in der 
Nordprovinz würden eine ſchnellere Ueberführung der Dänen 
in die Gemeinſamkeit deutſcher Sprache und deutſchen 
Empfindens gewiß nur billigen, wofern die jetzt beabſichtigten 
Mittel dieſem Ziele näher führten. Da ſie das nicht gethan, 
ſo überwiegen die Bedenken und ſogar ein ſtarkes Mitgefühl 
mit den bedrohten Dänen kommt zum Ausdruck. Unleugbar 
hat die Sprachverfügung vom 18. Dezember 1888 dazu bei⸗ 
getragen, das Däniſche zurückzudrängen. Die nordſchleswigſche 
Schuljugend genießt ſeit damals (abgejehen von den vier 
Stunden Religions unterricht) nur noch deutſchen Unterricht, 
und die Folge iſt geweſen, daß herangewachſene, in der 
Fremde befindliche Kinder außer Stande ſind, ihren Eltern 
einen verſtändlichen däniſchen Brief zu ſchreiben. Deutſche 
Beobachter der Verhältniſſe ſagen uns nun aber, daß mit 
dieſer Zurückdrängung der däniſchen Sprache das Nachlaſſen des 
däniſchen Empfindens nicht nur nicht Schritt gehalten hat, 
ſondern daß umgekehrt der alte Groll gegen uns noch ge⸗ 
wachſen iſt. Als Beweis dafür wird angeführt, daß die 
däniſche, von Jütland aus betriebene Agitation ſeitdem immer 
fruchtbareren Boden gefunden hat und daß die däniſchen 
Stimmen bei öffentlichen Wahlen, ſtatt zurückzugehen, zu⸗ 
genommen haben. Als beſtes Mittel der Beruhigung unſerer 
däniſchen Mitbürger wird empfohlen, Eingriffe in den natio⸗ 
nalen Bannkreis zu unterlaſſen, ſoweit er durch die Sprache 
und ihre Pflege umſchrieben wird. Im Oſten ſind die Be⸗ 
ſtrebungen zur Pflege des Deutſchen in den Volksſchulen mehr 
ein Akt der Vertheidigung als des Angriffs, weil im Polen⸗ 
thum, dank ſeiner engen Verſchwiſterung mit dem Klerikalismus, 
eine werbende Kraft ſteckt. Darum auch bedeutet jede Be⸗ 
günſtigung der polniſchen Sprache nicht blos die Erhaltung 
des Polenthums, ſondern zugleich ſeine Ausbreitung auf 
unſere Koſten. Ganz anders ſteht es in Nordſchleswig, wo 
Sat * Ausbreitungstendenz des Dänenthums nicht die 

ede iſt. 

Die Streichung des däniſchen Religionsunterrichts wird 
nun aber nach zuverläſſigen Berichten aus Schleswig eine 
Folge haben, an die die Regierung ſchwerlich gedacht hat und 
die vielleicht doch noch zu einer Zurücknahme der Maßregel 
veranlaßt. Eine Bewegung nämlich iſt im Gange, die auf 
einen Maſſenaustritt der Dänen aus der 
Landeskirche abzielt. Die Dänen, beſeelt von germa⸗ 
niſcher Zähigkeit und ſtarkem proteſtantiſchem Gefühl, machen 
es hiernach anders als die Polen, die ſich den Religions⸗ 
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unterricht ſozuſagen erſchmeicheln. Dem gläubigen polniſchen 
Katholiken iſt der Gedanke an einen Kirchenaustritt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich etwas Ungeheuerliches, dem proteſtantiſchen Dänen 
dagegen erſcheint er ſympathiſch, weil der Subjektivismus des 
im Lutherthum beruhenden Religionsgefühls außerhalb der an⸗ 
erkannten Kirchengemeinſchaft eher mehr denn weniger gepflegt 
werden kann; dänuiſche Agitatoren wühlen in Nordſchleswig 
und reizen die Landbevölkerung zum Uebertritt zum ſogenann⸗ 
ten „Grundtvigianismus“ auf. Die Anhänger des däniſchen 
lutheriſchen Biſchofs Grundtvig können etwa unſeren Herrn⸗ 
hutern verglichen werden. Eine ſtarke Innerlichkeit, ein Er 
ges Sichabkehren vom Buchſtabenglauben, zeichnet dieſe Sekte 
aus; daneben aber ſteckt in ihr ein außerordentlich reizbar 
entwickeltes Nationalgefühl. Während unſeren deutſchen pro⸗ 
teſtantiſchen Sekten häufig etwas Kosmopolitiſches anhaftet, 
iſt der Grundtvigianismus auf anderem Boden als dem eines 
eifervollen däniſchen Nationalgefühls gar nicht denkbar. 

Man muß das beachten, um zu ermeſſen, welchen Scha⸗ 
den uns eine Politik gegenüber den däniſchen Nordſchleswigern 
bringen kann, die nicht vom lebendigen Fluß der beſonderen 
Verhältniſſe ſich tragen läßt und ſtatt deſſen nach bureaukra⸗ 
tiſchen Schablonen arbeitet. Die treueſten Freunde und För⸗ 
derer des deutſchen Gedankens in Schleswig rathen dringend 
zum Einlenken. Dieſe Beurtheiler verdienen unſer Vertrauen, 
weil wir uns von ihnen keiner Gleichgiltigkeit gegen die wah⸗ 
ren deutſchen Intereſſen zu verſehen haben, und weil ſie die 
Verhältniſſe beſſer kennen, als fie irgend ein von Berlin in 
die entlegene Grenzprovinz geſchickter Regierungsrath jemals 
kennen lernen kann. Wir ſind ſtark genug, um einen Fehler, 
ſobald er erſt erkannt worden iſt, auch wieder gutzumachen, 
ohne uns der Beſchuldigung der Schwäche auszuſetzen. 


Die Unterwerfung Siams. 


Der Starke hat wieder einmal Recht behalten gegenüber dem 
Schwachen: Siam hat ſich unterworfen und ſämmtliche Bedingungen 
des franzöſiſchen Ultimatums angenommen König Khulalongtora 
bat natürlich nicht wie Behanzin von vornherein geglaubt, daß er 
der franzöſiſchen Macht erfolgreichen Widerſtand leiſten könne, denn 
mit Europas Civiliſatſon vertraut, kennt er auch die milttärtiche 
Kehrſeite dieſer Civiliſation. Daß Stam nicht ſofort alle Forde⸗ 
rungen Frankreichs bewilligte das lag offenbar daran, daß der Hol 
von Bangkok auf die Unterſtützung Englands rechnete. England 
aber zeigte ſich ſäumig, und da das übermächtige Frankreich drängte, 
ſo blieb dem ſchwachen Stam nichts übrig, als ſich auf Gnade und 
Ungnade zu ergeben. Von der Möglichkeit, daß Siam auf dle 
diplomatiſche Intervention anderer europäticher Mächte für ſeine 
Er DE boffte, —— 15 gar 
une eines Areopags der Gerechtigkeit exiſtirt eben noch nicht. 
Es iſt nicht gut, bemerkt die „FE. Ztg.“, daß d en 
einen ſo leichten Triumph davontragen. Es ſteigert ſich dadurch 
eher alles Andere als das Gefühl für Recht und Humanität Man 
ſieht dies ſchon aus dem Umſtande, daß ſich ſofork im franzöſiſchen 
Miniſterium zwei Parteien bildeten, von denen die eine mit der 
Unterwerfung Siams ſich begnügen will und die Affaire für bes 
endet anſieht, während die andere aus der verſpäteten Unterwer⸗ 
fung einen Anlaß zu neuen Forderungen nehmen möchte. Zu der 
letzteren Partei gehört der Premier, dem die politiſchen Erfolge 
mehr zu gefallen ſcheinen, als die ſchönſte Phlloſophie, deren Pro⸗ 
feſſor er früher war. Es iſt einem ehrlichen Gemüthe zwar uner⸗ 
findlich, was für neue Forderungen Frankreich aufitellen könnte, 
aber wer das Ultimatum redigirt hat, der durfte auch wegen einer 
Erweiterung deſſelben nicht in Verlegenheit kommen. Hat man 
doch auch dafür, daß die Fransen rechtswidrig in den Menam 
einfubren und dabei ſich blutige Köpfe holten, eine Entſchädigung 
ausbedungen und zugeſagt erhalten! Beſonders an den letzten 
Punkt des Ultimatums läßt ſich anknüpfen. Derſelbe verlangt bes 
kanntlich, daß Stam, als Bürgſchaft für die Erfüllung der peku⸗ 
niären Entſchädigungen, ſofort drei Milllonen deponire, widrigen⸗ 
falls die Einnahmen der Provinzen Battambang und Angkor be⸗ 
ſchlagnahmt würden. Siam hat nun ſchon in ſeiner erſten Ant⸗ 
wort auf das Ultimatum erklärt, daß es dieſe Forderung N 
und drei Millionen deponiren werde, aber da dies wahrſcheinlich 
noch nicht geſchehen iſt, ſo kann Frankreich jagen, daß die Abma⸗ 
chung nicht mehr gelte und die Pfändung eintreten müſſe. Auf 
die beiden Provinzen macht ohnehin der Schattenlönig von Cam⸗ 
dodſcha Anſpruch, und der muß natürlich zu ſeinem Rechte kommen. 
Da nun vor ein paar Jahrhunderten Cambodſcha einmal Souve⸗ 
ränetätörechte über einen großen Theil von Stam ausübte, jo 
ließen ſich herrliche Anknüpfungspunkte für weitere Erwerbungen 
finden. Frankreich braucht den Mekong, um Anam zu ſchützen; es 
tft nur folgerichtig, wenn es wieder etwas Anderes braucht, 
den Mekong zu ſchützen. Der Appetit kommt nicht bloß beim Eſſen, 
ſondern auch beim Erobern. 
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was es für Siam nicht thun wollte. Was in den letzten Tagen 
zwiſchen Paris und London verhandelt wurde, darüber glaubt der 
„Figaro folgende Andeutungen e- zu können: „Die engliſche 
Regierung wies neuerdings auf ihr Recht hin, Siam zu verthei⸗ 
digen, und auf die Uebelſtände, welche die von Frankreich ver⸗ 
langte Grenzſtellung für England haben würde, inſofern dieſelbe 
die Verb dung mit Birma und anderen engliſchen Kolonien zer⸗ 
ſtören würde. Obne auf die ſofortige geographiſche Erörterung 
dieſer An prüche eingehen zu wollen, antwortete man England, daß 
nichts ihm ein Recht gebe, ſich in einen ausſchließlich zwiſchen 


Frankreich und Siam ausgebrochenen Streit einzumtſchen; es könne L 


nur dann verlangen, benachrichtigt zu werden, wenn die neue 
Grenzregelung in gewiſſen Punkten die wirkliche Grenze der eng⸗ 
liſchen Beſitzungen berühre Träte dieſer Fall ein, ſo würde die 
franzöftiche Reglerung Alles thun, was mit ihrer Ehre und ihren 
Intereſſen verträglich wäre, um England Erklärungen und nöthi⸗ 
genfalls Genugthuung zu geben. Aber man fügte fronzöſiſcherſeits 
binzu, und dies iſt ein wichtiger Punkt, daß die unbefriedigende 
Antwort Stams auf das franzöſiſche Ultimatum die Lage der 
Dinge geändert habe und Frankreich nun genöthigt werde, Pfänder 
für die Zukunft zu nehmen. Die franzöſiſche Regierung ſei daher 
genötbigt, die Provinzen Angkor und Batambang zu beſetzen.“ Der 
„Figaro“ fügt noch bei, die Truppen für dieſe Beſetzung ſeien ſchon 
unterwegs. Ueberhaupt jet Frankreich durch die Haltung, die Stam 
zeige, gezwungen worden, feine Pläne zu ändern; vor Allem aber 
ſet es entſchloſſen, eine Frage, welche England gar nichts angehe, 
ganz allein zu regeln. 

Dies Alles macht nicht den Eindruck, als ſei mit der Unter⸗ 
werfung Siams unter das Ultimatum die Affaire zu Ende. Sie 
iſt es nur, wenn auf das Ultimatum kein Ultimgtiſſimum folgt und 
England der Unterwerfung Siams ſich anſchließt. 


Dentſchland. 


— Berlin, 31. Juli. Abg. Dr. Förfter) Im 
„Reichsherold“ lieſt man: „Der Abg. Dr. Förſter hat auf 
Ehrenwort erklärt, der „Deutſchen Reformpartei“ beitreten zu 
wollen.“ Warum hat er denn ſein Ehrenwort abgegeben. 
Reichte es nicht aus, einfach die Abſicht auszuſprechen? 
In anderen Parteien kennt man dieſen Gebrauch des Ehren⸗ 
wortes mit Bezug auf die politiſche Haltung nicht. 

— Der Vicepräſident des Staatsminiſteriums Dr. p. Boettiche r 
wird vorausſichtich am Dienſtag Berlin mit mehrwöchigem Urlaub 
verlaſſen. Staatsminiſter v. Berlepſch iſt nach Göhren auf 
Rügen abgereiſt. Der Dirigent der Kolontlal⸗Abthellung Dr. Kayſer 
tritt beute einen auf etwa zwei Monate bemeſſenen Urlaub an. 
Die Leitung der Geſchäfte der Abtheilung führt in dieſer Zeit Le⸗ 
zen Der. v. Schwartzkoppen. Mit der Rückkehr des 

r. Kayſer wird dann die Aufſtellung des Kolonkal⸗Etats, ſowie 
die Einberufung des Kolonialrothes zuſammenfallen. 

* Aus dem Kreiſe Ragnit, 29. Juli,; Schreibt man der 
Berliner „Volke⸗Ztg.“: Im Laufe der letzten beiden Jahrzehnte 
find an der Memel und Scheſchuppe über 15 Dampfſchneide⸗ 
mühlen entſtanden. Sie alle machten bis vor wenigen Jahren 
gute Geſchäfte. Da kamen von unſerer Seite die Holzeinſuhrzölle 
und von ruſſiſcher Seite die Ausfuhrerſchwerungen. Das war, da 
in den einheimſſchen Forſten nicht genügend Schneidematerial 
vorhanden, namentlich für die weniger gut geſtellten Etabliſſement⸗ 


ein harter Schlag. Verſchledene find in den letzten Jahren in Ver⸗ 


mögensverfall gerathen. Andere haben ihre umfanareichen Geſchäfte 
auf ein beſcheidenes Maß beſchränken müſſen. Selbſtverſtändlich 
ſind dadurch auch nicht wenige Arbeiter und Fuhren leiſtende 
Bauern in Mitletdenſchaft gezogen worden. Dazu find die Preiſe 
für Dampfſchneldemühlen ſo zurückgegangen, daß manche Beſitzer 
beim Eintrit irgend einer Kalamität vollſtändig vermögenslos da⸗ 
ſtehen. So wurde erſt dieſer Tage die in Konkurs gerathene 


Dampfſchneidemühle Ackmeniſchken, welche vor etwa fünf Jahren 
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gegen ET M. gekoſtet, in der Verſteigerung für 24500 Mark 
erkauft. 
* Aus Preuftiſch⸗Litauen, 27. Juli. Noch nie haben die 
P 1 8 gen hier in ſolchem Umfange ſtattgefunden, wie 
in dieſem Jahre und ſelbſt der ſonſt für dieſes Geſchäft ſtille Hoch⸗ 
ſommer hat darin keine Abnahme gebracht. Während die meiſten 
Nationallitauer jo lange noch an dem ererbten Beſitz feſt⸗ 
hielten, find ſie in den letzten Jahren auch von der Parzelli⸗ 
e ergriffen und werden neben bäuerlichen 
auch ſeit uralten Zeiten im Familienbeſitz befindliche große 
ttauergüter losgeſchlagen. Die Mahnung des litau⸗ 
iſchen Wahlvereins, ja an dem ererbten Beſitz zur Erhaltung des 
Litauerthums feſtzuhalten, ſcheint auch auf dieſem Gebiet nichts 
genützt zu haben. Die hohen Güterpreiſe und das ſich immer mehr 
geltend machende Streben bei wohlhabenderen bäuerlichen Beſitzern, 
in der Stadt von den Zinſen zu leben, dann aber der Mangel an 
einheimiſchen Arbeitern und das immer ſchwerer werdende Um⸗ 
geben mit denſelben und dann die namentlich für den bäuerlichen 
eſitz in dem letzten Jahrzehnt ganz ungeheuer geſteigerten Ab⸗ 
aben und Laſten ſind wohl die Hauptgründe, welche viele zum 
erfauf und zur Niederlaſſung in der Stadt oder auf kleineren 
Landparzellen, die fie mehr ohne Zuhilfenahme fremder Leute be⸗ 
wirthſchaften können, veranlaſſen. In Folge der hohen Grund⸗ 
ſtückspreiſe führen, wie man der „Volksztg.“ ſchreibt, die Parzelli⸗ 
rungen jedoch heute nur noch ſelten zur Begründung neuer Heim⸗ 
ſtätten. Vielmehr führt die Auftheilung größerer Beſitzungen in 
der Regel zur Abrundung und Erweiterung vorhandener Güter 
und zur Bildung von Großgrundbeſitzen, die in den 
letzten Jahren in manchem Kreiſe bis zu 25 Prozent und darüber 
zugenommen haben. Der Großgrundbeſitz iſt bezüglich der Arbeits⸗ 
kräfte dem mittleren und bäuerlichen Beſitz gegenuͤber inſofern im 
Vortheil, als er verheirathete Leute gegen Deputat halten kann, 
die naturgemäß mehr ſeßhaft ſind. Auch iſt er neben manchen 
Vortheilen, die der Großbetrieb an und für ſich bringt, lange nicht 
ſo belaſtet wie der bäuerliche Beſitz. 


E. Aus dem Königreich Sachſen, 30. Juli, ſchreibt 
man uns: Die Erfolge, die die Antiſemiten im König⸗ 
reich bei den Reichstagswahlen erzielt haben, ſind 
auch für das Ergebniß der Landtagswahlen, die im 
Oktober ſtattfinden werden, von Bedeutung. Es iſt zwar 
nicht viel Ausſicht für die Antiſemiten vorhanden, mehr als 
ein bis zwei Wahlkreiſe zu gewinnen, aber ein Sondervor⸗ 
gehen der Antiſemiten — und ein ſolches iſt wahrſcheinlich — 
wird für die Sozialdemokraten von großem Vortheil ſein. 
In Sachſen gehen bekanntlich bei den Landtagswahlen Kon⸗ 
ſervative, Nationalliberale und ſogenannter Kammerfortſchritt 
zuſammen. Die Sozialiſten ſtellen es gern ſo dar, als ob 
die weit vorgeſchrittene Ausbildung der Klaſſengegenſätze und 
die Furcht der bürgerlichen Parteien vor der Sozialdemokratie 
dieſes Bündniß hervorgerufen habe. Dabei ſpricht aber doch 
auch ein ſozuſagen mechaniſcher Grund ſtark mit. In Sachſen 
entſcheidet bei den Landtagswahlen die relative Mehrheit. 
Es iſt alſo nicht wie bei den Reichstagswahlen die Möglich; 
keit vorhanden, durch ein Zuſammengehen in der Stichwahl 
den endgiltigen Sieg des jenigen Kandidaten, der in der erſten 
Wahl die relative Mehrheit hatte, noch zu verhindern. Im 
Oktober werden 32 Neuwahlen ſtattfinden. Die Sozial⸗ 
demokraten hoffen, außer den zwei zu behauptenden noch etwa 
zehn Mandate zu gewinnen. Ein Theil der Konſervativen 
wünſcht nun, die Antiſemiten für das Kartell der „Ordnungs⸗ 
parteien“ zu gewinnen, obgleich die ſächſiſchen Antiſemiten ſich 
durch ihr Programm immerhin erheblich von den Konſerva⸗ 
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tiven unterſcheiden und u. A. das allgemeine gleiche Wahlrecht 
für die Landtagswahlen verlangen. Mit dieſen Werbungen 
um die Stimmen der Zimmermannſchen vereinigen die Konſer⸗ 
vativen ſchroffe und ein Zuſammengehen ſehr erſchwerende 
Angriffe auf die Liberalen. Hiernach kann die Wahlbewegung 
leicht einen unerwünſchten Verlauf nehmen. — Soweit unſer 
Korreſpondent. Seine Ausführungen beſtätigt eine ſächſiſche 
Korreſpondenz in der heutigen Nummer des „Reichsboten“ 
über die Landtagswahlen. Der ſächſiſche Mitarbeiter des 
„Reichsboten“ ſagt, daß „die nationalliberalen Protzen“ die 
Antiſemiten natürlich „ignoriren“ wollten, und behandelt die 
Fortſchrittler als gar nicht in Betracht kommend. „Ignortren!“ 
Soll das etwa heißen, daß die Liberalen ſich mit den Anti⸗ 
ſemiten verbünden ſollten? Die Konſervativen mögen ver⸗ 
ſuchen, die Antiſemiten zur Unterſtützung der bürgerlichen 
Parteien zu veranlaſſen. Wie ſind gewiß, daß ſie bei dieſem 
Verſuche eine Enttäuſchung erfahren werden. 


Rußland und Boler. 

Petersburg, 28. Juli. [Orig.⸗ Ber. d. „Poſ. Ztg.“ 
Der neueſte Regierungs⸗Erlaß, betreffend die Einführung des 
Maximaltarifs (vom 1. Auauſt n. St.) nimmt fortgeſetzt 
das volle Spttexeiie der ruſſiſchen Tagespreſſe in Anſpruch, Speziell 
aber in ſeiner Tragweite Deutſchland gegenüber. Es iſt unver⸗ 
keunbar, daß dieſer Erlaß einigermaßen uͤberraſchend gekommen it 
und zwar um ſo mehr, als man, ſo gu fagen, noch in der 12. Stunde 
gehofft hatte, daß die Regierung in Anbetracht der zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Rußland ſchwebenden Handelstraktatsverhandlungen nicht 
zu einer Maßregel ſchretten werde, die ſeitens Deutſchlands noth⸗ 
gedrungen zu Repreſſalien führen müßte und bei dem bevorſtehen⸗ 
den Getreideexport doppelt ſchwer empfunden werden würde. Das 
iſt ungefähr der Totaleindruck, den der aufmerkſame Leſer der ruffi- 
ſchen Tagesblätter gegenwärtig erhält. In mehr oder minder deut⸗ 
licher Welſe ſucht man dieſer ſeiner Ueberzeugung Ausdruck zu 
geben. Nachdem man zu bemüht war der Regierung — pflicht⸗ 
mäßig — ob ihrer zum Schutze der vaterländiſchen Intereſſen 
durch Einführung des Maxtmaltarifs ergriffenen Maßregeln dle 
gebührende Anerkennung zu zollen, vermag man ſich doch ſchließ⸗ 
lich der Ueberzeugung nicht zu verſchließen, daß trotz alledem die 
daraus erwachſenden Verluſte höchſt fühlbare und ebenſo wie 
drüben im Auslande auch bei uns in Rußland ſchwer empfunden 
werden. In einer die Situation recht kennzeichnenden Weiſe läßt 
ſich beiſplelsweiſe die „Nowoje Wremja“ dahin aus, daß wir uns 
jetzt nach Einführung des Maximaltarifs in gleich unvortheil⸗ 
hafter Lage mit Deutſchland befänden und exit jetzt von gleichen 
Konzeſſionen reden können. Das Beſte wäre, wenn Deutſchland 
vom status quo ausginge, um zu einem Uebereinkommen zu ge⸗ 
langen. Thäte es ſolches nicht, fo müßten wir uns wiederum 
ſchützen. Beide Thetle hatten natürlich davon Schaden, Deutich- 
land aber jedenfalls den größeren, wenn man berückſichtigt, daß 
dort eine ſchlechte Ernte erwartet werde, wir uns aber ſehr wohl 
ohne die deutſchen Fabrikanten behelfen könnten bis zu dem Augen⸗ 
blicke, wo Deutſchland das Verderbliche des Zollkrieges eingeſehen 
haben werde. Schließlich reſumirt ſich das ruſſiſche Blatt dahin: 
„Doch, wie dem auch jet — ein ſchlechter Friede iſt immerhin beifer 
als ein guter Streit, um ſo mehr, als ein für beide Seiten un⸗ 
ſchädlicher Modus vivendi exiſtirt. Möge eine jede der Parteien 
ad libitum ihren Zolltarif im Hinblicke auf die Ziele der inneren 
ökonomiſchen Politik regultren, möge Deutſchland feine 
Agrarter ſchützen und unterſtützen und gleich viel wen von ſeinen 
Unterthanen ebenſo wie uns ſolches freigeſtellt iſt — doch darf 
keine der Bartelen der anderen Bedingungen ſtellen, die den Kampf 
mit anderen im Import konkurrtrenden Ländern erſchweren“. — 
Der „Graſhdanin“ ſucht die Einführung des Maximaltarifs in 
Bezug auf Deutſchland als eine Maßregel hinzuſtellen, die Gleiches 


Berliner Modebrief. 
Von Minna Wettſtein⸗Adelt. 
(Nachdruck verboten.) 

Im Auguſt wird die Mode zur Kleinigkeitskrämerin, ihre letz⸗ 
ten Trümpfe vor der Herbſtſalſon ausſpielend. 

Dieſes bunte Durcheinander von Mode⸗Raketen bringt für 
Jeden etwas, denn es umfaßt Alles was zur Damentoilette und 
zum Komfort dient und nicht dient. Den tollſten Luxus treibt man 
mit den Schirmſtöcken. Galante Etemänner und Väler — auch 
ein ſehr paſſendes Vorgehen für einen Bräutigam - laſſen ihren 
weiblichen Angehörigen in den breiten Knauf des Schirmſtockes einen 
ahmen etnlegen mit ſilberner oder goldener Faſſung, beſtimmt — eine 
Photographie aufzunebmen; ihr Bild wird wobl nicht immer in 
diefem Rahmen Aufnahme finden, doch honny soit qui mal y pense! 

In ſolch ein Photographleſchirm vom Bräutigam oder einem 
Verehrer geipendet worden, dann revanchirt ſich die Dame durch 
ihr Bild, das in einem Stoffrahmen ſteckt, der mit dem 
Kleiderſtoff des Kleides drapirt iſt, in welchem „er“ ſie kennen 
lernte oder ſie am hübſcheſten findet. Dieſe Art der Geſchenke fin 
de siècle wird hoffentlich nicht allzu große Anerkennung finden! 

An Stelle der Sonnenſchirme treten jetzt Spazterftöde; 
dieſe nicht ſehr dünnen Stöcke ſind aus engliſchem Eichenholz ange⸗ 
fertigt und haben ſildernen Knauf mit Monogramm der Trägerin. 
Die Gigerl der „Linden“ ſind in nicht gelinde Verzweiflung ge⸗ 
rathen beim Anblick ihrer ſtocktragenden Schweſtern; was blie 
denn da für fie? Aber nur wenige Tage dauerte dieſe Troſt⸗ 
loſigkeit — dann kehrte neues Leben ein! Die Gigerlſtöcke find 
noch voluminöſer geworden, ſie meſſen dreißig Centimeter im Um⸗ 
fang. O welche Luft, ein Gigerl zu ſein!! 

Ganz reizende Neuheiten bietet uns die Schmuckbranche; man 
glebt äußerſt viel auf Halsketten, ſehr wenig auf Armbänder. Die 
neueſten Halsketten „Mephiſto“ werden aus Münzen aller Herren 
Länder zuſammengeſetzt; die einzelnen Münzen ſind mit einem 
Heinen Loch und hberabhängendem dünnen Kettchen verſehen, an 
dem eine viereckige oder ovale ſilberne Tafel hängt mit launiger 

ravirter Inſchrift. Die merkwürdigſten Mottos ſollen da offen⸗ 
art werden. 

Sehr beliebt find ferner Schmuckſachen in Alt⸗Wiener⸗Email 
mit origineller, willkürlicher Einfaſſung aus bunten Phantaſie⸗ 
ſteinen; der dunkle nd zeigt des Oefteren Katzenköpfe 
oder Stillleben von Möpſen!] Der Alumintum⸗Schmuck hat ſich 
trotz Billigkeit und reizender Ausführung der einzelnen Stücke nicht 
allzuviel Sympalbien in der beſſeren Damenwelt errungen; er 
bleibst Fünfzig Pfennig⸗Schmuck und Bazarwaare. 

Man begegnet hier täglich mehr Sandalen tragenden Damen: 
am beltebteften ſcheinen die Münchener Sandalen zu fein; über⸗ 
haupt kommt uns in den letzten Wochen überraſchend viel Gutes 
aus der Bierſtadt. Bisher kannte man nur die Sandalen, die 
Sohle und Riemen darſtellten, und an den Fuß geſchnallt wurden. 
Die neueſten Sandalen „Strobl“ haben die Fagon ausgeſchnittener 
Promenadenſchuhe und werden mit jeldener Schnur am Fuße feſt⸗ 

ehalten; ſie ſind am Oberleder mit zahlreichen Luftlöchern ver⸗ 
ehen, luftig und bequem. Gerade zu größeren fa achone Een. 
find dieſe Sandalen das denkbar praktiſchſte. Ich ſah ſchöne Exem⸗ 
plate in braun, gelb und ſchwarz Lack, der Eindruck, den dieſe 
Sandalen machen, iſt ein durchaus gediegener. 


Jedenfalls eine Geburt der Sauregurkenzeit — trotzdem wir 
fie getreulich revortiren müſſen — iſt das neueſte Schönheitsverfah⸗ 


ren amerikaniſcher Damen: ſich zu tätowiren! 


Man hat eine neue Flüſſigkeit entdeckt, die das Tätowirte nach 
Belieben auf Tage oder Wochen, je nach der „Stärke“ der Farbe, 
aufträgt. Die amerikaniſchen Schönen bemalen nun Hände, Arme, 
Nacken und Wangen, je nach individuellem Geſchmack mit Land⸗ 
ſchaften, Blumen, Früchten, Thier⸗ und Menſchenbildern. D. h., 
man kann dieſe Verſchönerung niemals an ſich ſelbſt übernehmen, 
es exiſtren bereits viele Künſtlerinnen mit offenem Geſchäft, wie 
bei uns die Barbiere, die für wenig Geld das Vexlangte beforgen. 
Alſo wieder ein neuer Beruf für erwerbſuchende Damen! O glück⸗ 
liches Amerika! — 

Zum Schluß ſei noch der modernſten und hübſchen Friſur 
„Diable“ gedacht, die eine geſchickte Hand bald ſelbſt anfertigen kann. 

Das Haar wird am Hinterkopf hoch genommen und leicht ge⸗ 


flochten; auf einer maſſiven ſilbernen Nadel in Hufeiſenform wird | Ich 


der halbe Zopf aufrecht hoch geſteckt, die andere Hälfte tritt als 
Knoten unter der Haaröſe hervor. Das Vorderhaar wird leicht 
toupirt und darf nur die Mitte der Stirn, möglichſt aufiebauiht, 
bedecken. Auch das in den Nacken fallende Haar darf nur leicht 
gebrannt werden. 

Der Tituskopf, nicht gelockt, ſondern glatt geſtrichen, iſt für 
Dunkelhaarige ſehr en vogue. Allein bei dem Wechſel der Mode 
iſt es immer eine heikle Sache, etwas zu unternehmen, wie z. B 


6 das Haar abſchneiden, das uns für lange Zeit unfähig macht, „mit⸗ 


zumachen.“ 


* Eine Yachtwettfahrt zwiſchen dem deutſchen Kaiſer 
und dem Prinzen von Wales. Der Londoner Korreſpondent 
der „Liverpool Poſt“ will wiſſen, daß während der nächſten Woche 
eine Wachtwettfahrt zwiſchen dem deutſchen Kaiſer und dem Prinzen 
von Wales in Cowes ſtattfinden wird. Der deutſche Kalſer wird 
feine Yacht „Meteor“ führen, während die „Britannica“ unter der 
Kontrolle des Prinzen von Wales ſtehen wird. 


Denkmal für Richard v. Volkmann. Aus Halle a. S., 
27. Jult, wird geſchrieben: Im März tft das von Robert Volk⸗ 
mann in Rom geſchaffene Denkmal für ſeinen ausgezeichneten 
Verwandten Richard v. Volkmann, den Halleſchen Mediziner und 
Schriſtſteller (Richard Leander) vollendet und in Halle ee 
liegt aber noch verpackt im Vorgarten der Chirurgiſchen Klinik, wo 
es ſeine Aufſtellung erhalten ſoll. Es fehlen noch die Mittel für 
die Aufrichtung, ca. 4.00 M. In den Halleſchen Blättern wird 
ein Appell an die Bürgerſchaft gerichtet, in dem die baldige Auf⸗ 
bringung dleſer Mittel aus den Kreiſen der Bürgerſchaft als Ehren: 


nicht genöthigt jet, ſich nochmals an die auswärtigen Verehrer des 
Verewigten, der Ehrenbürger der Stadt Halle war, zu wenden. 


* Praktiken des Sklavenhandels. Die katholiſche Miſſions⸗ 
Zeitſchrift „Gott will es“ erzählt, wie die arabtſchen Sklaven⸗ 
händler in Zanzibar die überwachenden Europäer zu hinter⸗ 
gehen ſuchen. Bei kleinen Kähnen, die höchſtens 3—4 Mann faſſen 
können, wirft man die ein bis zwei Sklaven einfach über Bord, 
wenn ein europäiſches Kriegsſchiff naht. In anderen Fällen gab 


ſache der letzteren bezeichnet wird, damit das Denkmalskomitee M 


man die Sklaven, welche man anſtändig kleidete, für Verwandte 
aus. Der franzöſiſche Konſul in Zanzibar ſann nun auf Mittel, 
um ſolchem Betruge zu ſteuern. Zuletzt ließ er jeden einzelnen 
Paſſagier meſſen und die Namen nebſt genauem Signalement in 
die Paſſagterliſte der Schiffe eintragen. Eines Tages kamen nun 
mit einem Male 57 Neger als Paſſagiere. Er ließ die Eintragung 
vornehmen; kurz vor der Abfahrt wurde noch ein Konſulatsbeamter 
an Bord des Schiffes geſchickt, die Leute wurden nach zezählt, es 
ſtimmte und nun durfte das Schiff abfahren. Das Fahrzeug hißte 
um 11 Uhr die Segel und ſchwamm ruhig auf der ſptegelglatten 
Fläche nach Norden. Der Segler hatte bereits das offene Meer 
erreicht gegenüber den letzten Häuſern von Zanzibar, als vom 
Bord eines engliſchen Kriegsſchiffes ein Boot ſich loslöſte und tm 
ſchnellſten Tempo dem Segler nachſetzte. Dieſer war bereits gegen⸗ 
über dem Sommerſchloſſe des Sultans, Mtont, außerhalb der 
Stadt angekommen, als die Engländer ihn einholten. Ein Flinten⸗ 

uß gab den Arabern das Zeichen, daß ſie die Segel einziehen 
ſollten. Dem Befehl wurde Folge gegeben und im Nu befanden 
ſich die Engländer an Bord der Dyau. „Keiner ag ſich von 
der Stelle“, rief der Anführer, mit dem Revolver in der Hand, 
„zeigt mir Eure Papiere.“ „Hier ſind ſie.“ „Ihr habt 57 Mann 
an Bord. Wo ſind ſie?“ „Hier.“ „Iſt das Alles?“ „Ja.“ 
. Ihr habt noch Sklaven an Bord, wo find fie?" „Bei 
Gott“, erwiderte ſtotternd der Kapitän, „das iſt nicht wahr, wir 
haben keinen einzigen. „Gebt mir ein Lichk“, fuhr der engliſche 
Offizier, der ſchon viele Erfahrungen mit den Sklavenhändlern 
emacht hatte, fort, „und öffnet mir jene Thür, welche zu dem 

aume unter dem Hinterdeck führt.“ Mit dieſen Worten ſchreitet 
er über das mit Tauen und Strobmatten dicht belegte Verdeck der 
Thüre zu. „Ale, Ale, nakufa, unune umizal“ („Wehe, wehe, Du 
thuſt mir wehe, ich ſterbe!“ ruft ihm da eine klägliche Stimme zu. 
Was war das? Sehr einfach, das Verdeck war mit Sklaven be⸗ 
legt und darüber hatten die Araber Strohmatten und Taue aus⸗ 
gebreitet. Der engliſche Offizier öffnete nun die Thür und fand in 
jenem Raume, was er ſuchte. Der ganze enge Raum war vollge⸗ 
pfropft mit Sklaven. Wie Hexinge lagen dieſelben in Reihen auf⸗ 
einandergeſchichtet, auf der einen Seite die männlichen, auf der 
anderen die weiblichen Sklaven. Es herrſchte eine entſetzliche Hitze 
in dieſer durch die Ausdünſtung ſo vieler zuſammengepferchter 
Menſchen verpeſteten Höhle. Die Aermſten hatten ſchon mehrere 
Tage vor der Abfahrt des Seglers in dieſem ſchauerlichen Ver⸗ 
ließe zugebracht und hatten kaum noch die Kraft, ſtehend ihre abge⸗ 
magerten Arme auszuſtrecken und mit kläglicher Stimme um Hilfe 
zu bitten. Die befreiten Sklaven, 76 an der Zahl, meiſtens Kinder 
im Alter von 12 Jahren und darunter wurden der katholiſchen 
Miſſton in Zanzibar überwieſen. Der Kapitän des im Hafen 
liegenden engliſchen Kriegsſchiffes hatte alle Vorgänge auf dem 
askat⸗Segler genau beobachtet, nicht nur am Morgen, ſondern 
auch am Vorabend der Abreiſe, und ganz beſonders ſcharf hatte er 
während der Nacht aufgepaßt, wobet ihn die engliſche Geheim⸗ 
poltzet ohne Zweifel noch unterſtützte. In Bezug auf den Kunſt⸗ 
griff, die Stlaven für Verwandte auszugeben, jagt der Verfaſſer: 
Die engliſchen Kapitäne, welche für derartige Dinge wahre Lux⸗ 
augen haben, haben im letzten Jahre über ein Dutzend in dieſer 
Weiſe auf dem Schiff „Kilwa“ (das dem Sultan von Zanzibar ge⸗ 
hört) reiſender „Vettern“ abgefaßt und befreit. 
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Forderung ſchlüſſig werden. Verhalten Je 

d die ſchottiſchen Kohlenarbeiter entſchloſſen, 
u lun als deſſen Generalſtabschef 


beſitzer über dieſe 
lg ! ben Ausſtand einzutreten 

eichfalls in den Ausſta l | 
Der Abgeordnete Pickard zu betrachten fit. Von den Bergleuten in 
Süd⸗Wales haben die Ausſtändigen nur inſofern Unterſtützung zu | 
fie beſchloſſen haben, nicht über die Zeit zu arbeiten; 
weigern te ſich ſtandhaft. 


erwarten, als 
die Arbeit niederzulegen, 


Verſchärfung der ökonomiſchen Schutzmaßregeln 
Klärung den Situation herbeiführen, früher Mexiko. \ 1 
em für beide Thelle erſprießlichen Abkommen „Nach einer Meldung der „Irkf Ztg.“ erſcheint morgen ein 


t legsminiſteriums, durch welches die Armee um 
N 75 ei Pen wird. Mit den Reſerven wird die 
Friedensſtärke der mexikaniſchen Armee augenblicklich auf 60 Ge⸗ 
nerale, 3600 Offiziere und 45000 Mann angegeben. 


Polniſches. 
Poſen, den 31. Juli. 


d. Die polnischen Zeitungen find noch immer mit Artikeln 
über e polnſſche Wählerverſammlung, in welcher es dem 
Manſtonar Dr. v. Skrzydlewski jo übel erging, gefüllt. Beſonders thut 
ſich darin der „Dziennit Pozn.“ bervor, welcher in ſeinet heutigen 
Nummer im Ganzen neun längere und kürzere Artikel und Kor⸗ 
1eipondenzen über dieſe Angelegenheit bringt. In einem Schreiben 
des Hausbeſitzers Ignaz Andrzeſewski, welcher auch in deutſchen 
Kreiſen unſerer Stadt wohl bekannt iſt, wird beſtätigt, daß 
der genannte Geiſtliche in den an 2 ae 

n iſt. eißt näm n de Zn 
e bet an meinem unparteitſchen Zeug⸗ 


f fi auch die Frage ventilirt werden 
. em Gemi cht 

2 N u eltuiren und war d 
e m 1 bolländifchen, Puder “Eine solche Maß⸗ 
Abſchlüſſe auf Zeit ne weſentliche Verminderung der ſogenannten 
von denen betonntlicd ie führen, ſodann die Berliner Kaufleute, 
Deutſchland aufgeſtellt ie Getreide- und Roggenpreiſe für ganz 
Roggenſorten zu ka f würden, der Möglichkeit berauben, niedrige 
dann in der Lage ſel en. eiter würden die ruſſiſchen Exporteure 
zu treten, während zn, unmittelbar mit den Müllern in Beziehung 


Waare dur zetzt die geſammte nach Deutſchland importltte 
Winiſtertum — er =. vet 


über Verfü 


e großer Spekulanten geht. — 
ufttz ausgearbeitete neue Geſetzes 


Artungd ü lle fit bereits[ der geehrten Redaktion 
ſo weit gediehen, da der Strafen für Duelle f theidt der ganzen 
A ö 8 2 ö niſſe etwas liegt, ſo muß ich zur Vertheidigung 9 
zur Durchberothung und . 918 polniſch⸗katholiſchen Verſammlung erklären, daß der Geiſtliche Dr. 


v. Skrzydlewsti eigentlich nicht thätlich beleidigt oder geſchlagen 
worden fit. Jener, vielleicht angetrunkene Menſch bat kaum den 
Hut des Geiſtiſchen berührt, was ich von meinem erhöhten Stand⸗ 
punkte ſehr gut geſehen habe. Dieſe Erklärung exachte ich für noth⸗ 
wendig zur Ehre unſerer Verſammlung. — Wie übrigens der 
„Dziennik Bozn.“ mittheilt, ſoll „jener politiſche Apoſtel“, welcher 
in der Verſammlung dem Geiſtlichen mit der Fauſt drohte und 
ſchrie: „Weg mit dem Pfaffen, zur Kirche mit ihm!“, und welche 
nach der Verſammlung aufgehetzte Wähler belehrt haben joll, wie 
man in Polen Biſchöſe nach dem Willen des Volkes gehängt hat, 
gerichtlich zur Verantwortung gezogen werden; die Pollzel ſammele 
das denſelben belaſtende Material und ſuche denjenigen Arbeiter, 
welcher den Geiſtlichen angefallen habe. — Me lkwürdig iſt, daß 
bis jetzt keine der polniſchen Zeitungen hat angeben können, wle 
jener Arbeiter heißt. Von einem polniſchen Badegaſte in Salz⸗ 
brunn hat der „Dziennik Pozn.“ eine Anfrage deswegen erhalten; 
denn es liege im Intereſſe der nationalen Ehre, daß einem ſolchen 
Menſchen das Brandmal der Schande auf die Stirn 1 
werde ꝛc. Der „Dziennik Pozu.“ ſieht ſich aber zu der Erklärung 
genöthigt, daß der Name jenes Menſchen bisher unbekannt ſet. — 
Behufs Wahl eines neuen polniſchen Wahlkomitees wird übrigens, 
wie der „Dziennik Pozn.“ mitthellt, bald eine neue polntiche 
Wählerverſammlung ſtattfinden; dieſe Verſammmung wird das bis⸗ 
herige alte Wahlkomitee berufen. Da wird es dann, wenn in dieſer 
Verſammlung wieder der bisherige Vorſitzende des Wahlkomitees 
den Vorſitz führen will, unzweifelhaft wieder zur Auflöſung der 
Verſammlung kommen! 


E. Aus dem Kreiſe Bromberg, 30. Juli. Der Propſt 
Bronkanski aus Neu⸗Dombcowka hat mit ſeinem bekannten 
Geſuch an das polniſche Provinzialkomitee 
keinen guten Griff gethan. Wenn daſſelbe inhaltlich einer} gewiſſen 
Berechtigung auch nicht entbehrt und die verlangte Reorganiſation 
in Bezug auf die Wahlverhältulſſe in unſerem Kreiſe den Beifall 
einiger Polen hat, ſo wird die in der jetzt erſt bekannt gewor⸗ 
denen Begründung des Geſuches enthaltene Polemik gegen den 
Abgeordneten v. Ezarlinski allgemein verurtheilt und das ſchwächt 
den Zweck des Geſuches gewaltig ab. Es iſt in der That höchſt 
ſonderbar, kan — derſelben Far in der für Bromberg die Einbe⸗ 
rufung einer Verſammlung beantragt wird, die dem Abgeordneten 
von Czarlinski eine ee für ſein Verhalten bei der 
Berathung der Mlilltärvorlage ſenden will, der Pfarrer Bron⸗ 
kainski ſagt, „der Pole Herr Leo von Czarlinski habe die Solt⸗ 
darität mit der polniſchen Reichstagsfraktion gebrochen und ſcheine 
leider, obeleich er bisher Vorſitzender der polniſchen Landtagsfrak⸗ 
tion fet, nicht zu wiſſen, ob er ſich im Reichstage als Vertreter 
der Polen oder der Sozlaliſten zu betrachten habe.“ Es ſind und 
das muß beachtet dt nicht etwa einzelne Polen, die ſich mit 
der Stellung des Abgeordneten von 1 zur Milttärvorlage 
einverſtanden erklärten im Gegentheil ſehr viele halten ſeine gegen⸗ 
ee e ee 

von Br e Fraktion gerichtete Petition, 
gr io Unterſchriften trug, bewieſen. 9 1 


ö Lokales. 


10 
Sen Dien Himmt es ziemlich mit den in Frankreich neu ein⸗ 
Geſetzen überein. Für Tödtung des Gegners im 
Geſängniß⸗ oder Feſtungshaft dis zu ſechs Jahren 
Jahren. In; ehr oder minder ſchwere Verwundung — bis zu drei 
geblieben bab ällen, wo das Duell ohne irgend welche Folgen 
wärtigen. Deen beide Gegner eine ſechsmonatliche Haft zu ge⸗ 
veranlaßt, f exjenige, der einen anderen zu einem Zweikampfe 
droht ee er ibm mit allgemeiner oder korporativer Aechtung 
DEE Shure ae 10 dae delle ungen 
e ul ubel. Desgleichen unter 
85 Sekundanten beftimmten Strafen. g N 


Peters bur ! 

9, 28. Zul Mit der Neubewaffnunſg 
noc init wen Infanterie gebt es der „K. Z.“ zufolge 
rn mmer ſehr langiam vorwärts. Kürzlich kamen 30 000 Ge⸗ 
8 re aus Frankreich in Libau an und 100 000 ſollen dieſen Herbſt 
nachſolgen. Die ruſſiſchen Gewehrſabriten arbeiten nach wie vor 
außerſt mangelhaft. Außer der Garde und einigen Diviſionen um 
Petersburg erhält nach einem allerdings noch zu beſtätigenden 
Gerücht zunächſt der Milltärbezirk Turkeſtan vollſtändig die neuen 
Gewehre. Es wird bier oft die Anſicht ausgesprochen, daß die 
ruſſiſche Regierung meine, es könne dort, an Indiens Grenze, 
früher zum Zuſommenſtoß mit England kommen, als an der Weſt⸗ 
brenze mit Deutichland. Hält man doch das Bamtıgebiet für eine 
beſonders werthvolle Errungenſchaft. Nicht umſonſt iſt doch wohl 
auch General Kuropatkin, der ehemalige Generalnabschef Skobe⸗ 


lews, den man augenblicklich für d ä 
nerafgpuperneur von Turteſtan den beiten Heerfübrer hält, Ge⸗ 


a de , e 

tus dem franzöſiſchen Gelbbuche über Aegyp⸗ 
lehr 8 erſt jetzt befannt, daß im Februar dieſes Jahres ein 
3 1 Biplomatticher Wind zmwiichen Paris und London 
b ischen Pen nor forderte Develle Auftlärungen von der 
tündigte V are der denalſſ den Oteh 7 1 5 Na DIE ange 
menbig machten, Lord Rofebery erkläre ie Krachen durch 


Ordnun 
Regierung, * und durch 


1 42 Falle von Unruhen in Aegypten zu ergreifen wären. Graf 


die über 


fung der einhetmiſchen äghptiſchen Truppen zuzufti d 
hen nur als Vorbereitung zur R ppen zuzuftimmen, und auch 
rlulſchen Beſazungskorps. 


worden, gewinnt der Widerſtand des Khedive gegen die Engländer Poſen, 31. Juli. 

france gn br En - ie N augenideinti tm ef 15 a. H K. Zum Zollkriege mit Rußland. Auf die Nachricht 
7 i ü eckung, urden au äter die as ik ü 

zonen 1 — 92 Natlonalpartet und der a 1 Geiſt. von der bevorſtebenden Einführung eines 50prozentigen Zollzu⸗ 


ſchlages auf aus Rußland kommende Waaren hat die Handels⸗ 
kammer an den Herrn Reichskanzler am 29. d. M. die Bitte ge⸗ 
richtet, beim hohen Bundesrathe zu beantragen, daß der Zollzu⸗ 
ſchlag für ſolche Waaren, die nachweislich auf Grund von vor dem 
29. Juli 1893 vollzogenen Geſchäften nach Deutſchland eingeführt 
werden ſollen, nicht erhoben werde. 

Verkehr mit Rußland. Das bevorſtehende Inkrafttreten 
des ruſſiſchen Maxtmaltarifs gegen Deutſchland hat elne lebhafte 
Sielgerung des Verkehrs auf den öſtlichen Bahnen hervorgerufen 
wo die ruſſiſchen Zufuhren in den letzten Tagen bedeutend an Um⸗ 
fang zugenommen haben. Es erklärt ſich dies aus dem Umſtande 
daß bereits große Partien neuer ruſſiſcher Ernte namentlich auch 
Hafer auf nahe Lieferung abgeſchloſſen ſind Die nächſten Tage 
werden vorausſichtlich noch weitere Steigerungen dieſes Verkehrs 


PER. 2 1 ie ‚ 
Der Erzbiſchof v. Stablewski empfing am 
nach der Meſſe eine Deputation des . 
Geſellen vereins, welche, die Geistlichen Stychel und Michalski an 
der Spitze im Namen des Vereins dem Erzbiſchof ihre tiefite 
Ergebenheit darlegen ſollte. Der Erzbiſchof unterhielt ſich mit der 
Deputation über die Verhältniſſe des Vereins und deſſen ſchnelles 
Anwachien, und ertheilte den Mitgliedern ſeinen Segen. 
Gaſtſpiel des Berliner Operetten⸗Enſembles. Morgen 

Dlenſtag Abend wird die Offenbachſche Operette „Die ſchöne 
Helena“ zur Aufführung gelangen. Die Hauptrollen liegen in den 
Händen der Damen Sina, Berg, Papazeck u. ſ. w. ſowie der 
Herren Jordan. Pohl, Schneider und Stern. 

r. Der Verein ehemaliger Bürgerſchüler hielt am 30. 
d. M. Nachmittags in der Kolonnade des Viktorta⸗Gartens feine 
konſtitutrende Generalverſammlung unter Betheiligung von ca. 80 
Mitgliedern und unter Vorſitz des Uhrmachers Herrn Tſchanter 
ab. Zunächſt wurde das Statut in der von der Statutenkommiſſion 
entworfenen Faſſung angenommen. Danach bezweckt der Verein 
getitige Fortbildung durch wiſſenſchaftliche Vorträge und Vor⸗ 


Großbritannien und Irland. 


Am Freitag iſt die Kündigung feit abgelaufen, welche die 
en im mittleren England den von 
1 e eſtellt haben und man muß 


| ; it | 
daher leber ampebinen, Daß mindeheng ‚21000 Mitlieber ber 


Meiners National Federation of Great Britain, im Ganzen aber 
vielleicht 30 000 tionen die Arbeit eimft and lerößte 
Der Strike dürfte der räumlichit ausgedebnteſtahten = Sub e 2 
werben, der jelbft in England erlebt worden ut 5 1% 5 dies * 
letzen großen Strite in Durham vor einem Sabre 1 A Aan 
nicht ein gewiſſes ſtläſchwelgendes Einverſtann ische rn ini 
und Beſißern, um ein Sinken der Koblenpreije und damit die 
Notbwendigkeit einer Erniedrigung der Löhne der Arbeiter zu ver⸗ 
Umdern. Es handelt ſich vielmehr um einen ernſten Lobnſtreit, 
in welchem Arbeiter wie Grubenbeſitzer alle ihre Kräfte anzu: 
ſpannen entſchloſſen find, um ſich den Gegnern zu unterwerfen. 
Die Arbeiter betrachten die Bemühungen der Grubenbeſitzer, den 

räſidenten des Handelsamts, undella, zu vermögen, ſeine 

timme zu Gunſten eines Schiedsgerichts zu erheben, als ein 
Zeſchen, daß fie weniger einig find, als fie das Publikum wollen 
Gauben machen. Bisder nehmen an dem Ausſtand etwa 100 000 
Kohlenarbeſter theil, es tt aber anzunehmen, daß ſich derſelbe in 
den nächſten Tagen zu ſeiner vollen Größe entfalten wird. Den 
Führern der Bewegung iſt es gelungen, die Bergleute in Northum⸗ 
erland zu der Forderung einer Lohnerhöhung um etwa 16 vom 
Hundert zu beſtimmen; um fo viel ſind dort die Löhne feit 1891 
zurückgegangen. Auch in Schottland hat die Ausſtandspartei jetzt 
heſſere Ausſichten auf Anſchluß großer Arbettermaſſen als früher. 
le ſchottiſchen Bergleute haben in einer zu Glasgow abgehaltenen 
Berathung deſchloſſen, eine Lohnaufbeſſerung um einen Shilling 
für den Tag zu verlangen. Am Mittwoch werden dle Gruben⸗ 


eee 


8 80 als zweiter Vorſitzender Schriftſetzer Thiemann, als 
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e durch die anzulegende Bibliothek, und Förderung 


Telegramm geſandt. 

Verein der Ritter des Eiſernen Kreuzes. Die Zuſam⸗ 
menkunft der Delegirten von den Vereinen der Ritter des Elſernen 
Kreuzes in Deutſchland findet am 6. 7. und 8. Auguſt in Dresden 
ſtatt, an welcher auch vom hieſigen Provinzialvereine vier Ordens⸗ 
ritter ee Den 

Die er, iver und Vergolder feierten ern 
im Sänsenbaufe ihr diesjähriges Sommerfeſt. ae 
verſchledenen kleinen Reibereien, welche indeſſen von den anweſen⸗ 
den Schutzleuten bald geſchlichtet wurden, verlief das Feſt in der 
beſten Ordnung. 


Gerüchte über einen Cholerinefall mit tödtlichem Aus⸗ 
fall zirtalirten heute Nachmittag in der Stadt. Hach gr 
von uns eingezogenen Erkundiaungen find dieſelben indeſſen 
ſtark übertrieben. Der Kaufmann Jüttner, Alter Markt 2 wohne 
haft, erkrankte nämlich am Sonnabend Abend an ſtarkem 
Brechdurchfall, der geſtern mit dem Tode des Kranken endigte. 
Die eigentliche Todesurſache fit jedoch wahrſcheinlich in einem durch 
den ſchnellen Verfall der Kräfte herbeigeführten Herzſchlag zu 
ſuchen. Auf Veranlaſſung des Krelsphyſikus iſt die Leiche zur 
näheren Unterſuchung heute Morgen nach der jüdiſchen Leichenhalle 
überführt worden. Wie uns übrigens noch mitgethellt wird, iſt 
auch das Dienſtmädchen des Verſtorbenen leicht an Brechdurchfall 
erkrankt; dieſelbe befindet ſich aber ſchon auf dem Wege der 
Beſſerung. Ueber die Urſache der plötzlichen Erkrankungen konnte 
bisher nichts Näheres feſtgeſtellt werden. 

r. Wegen Zuwiderhandlung gegen die Beſtimmungen 
über die „Sonntagsruhe“ wurden geſtern wieder fünf Reſtau⸗ 
rateure zur Beſtcafung von der Polizei nolirt, welche über die 
Straße Getränke verkauft hatten. Wie uns mitgethellt wird, wollen 
übrigens einzelne hleſige Deſtillateure ſich nicht mit der Anwen⸗ 
dung der bekannten Kammergerichtsentſcheidung ſeitens der Poltzel⸗ 
behörde zufrieden 770 und es auf eine letztinſtanzliche Entſchei⸗ 
dung ankommen laſſen. 

* Im Flaſchenbierhandel, der zur jetzigen Jahreszeit wieder 
florirt, wird viel darüber geklagt, daß in Sagen Palle das Pu⸗ 
blikum es unterläßt, die geltehenen Bierflaſchen dem Eigenthümer 
zurückzugeben. Nicht Jedermann dürfte bekannt ſein, daß ein der⸗ 
artiges Verhalten, wie das eben bezeichnete, eine ſtrafrechtliche Ver⸗ 
folgung wegen Unterſchlagung nach ſich ziehen kann. 


un 2 2 

„Beförderung von Verunglückten. Der Herr Mintiter 
hat ſich damit einverſtanden erklärt, daß im Bereiche der preußi⸗ 
ſchen Staatseiſenbahnen die Beförderung plötzlich bei der Arbeit 
oder dem Gewerbebetrieb verwundeter oder erkrankter Arbeiter, 
ſoweit dieſelbe auf ärztliche Anordnung zum Zwecke der Ueber⸗ 
führung in ein Krankenhaus erfolgt und der Raum es zuläßt, im 
Gepäckwagen der Perſonen⸗ bezw. Güterzüge ſtattfindet. Von dem 
Transportirten und deſſen Begleitern iſt der Fahrpreis 3. Klaſſe 
u un die Beförderung der Kcankenkörbe frachtfrei zu ber 
wirken. 

p. Straßenauflauf. In der Thurmſtraße entſtand am 
Sonnabend ein Menſchenauflauf, da ſich dort ein Maler mit einer 
Wittwe auf offener Straße prügelte. Der Letzteren wurden babei 
zwei Zähne aus dem Munde geſchlagen, jo daß die auch noch aus 
anderen Verletzungen blutende Frau von der herbeigeholten Bolizei 
nach Hauſe geſchafft werden mußte. Ihr Gegner, der ſich übct⸗ 
gens auch gegen die Schutzleute verging, wurde hinter Schloß und 
Riegel gebracht. 3 


Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 
— 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Cowes, 31. Juli. Der Kaiſer nahm heute an Bord 
des „Meteor“ an der vom Londoner Pachtklub veranſtalteten 
Wettfahrt theil. 

Sofia, 31. Juli. 
Sobranje liegt nunmehr vor. 


Das Reſultat der Neuwahlen zur 
Danach gehören von den neu 


gewählten 161 1 9 der Oppoſition an. Unter 


denſelben befindet 
ehemaliger Miniſter. 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdienſt der „Poſ. Ztg.“ 
Berlin, 31. Juli, Abends. 

Der „zReichsanzeiger“ veröffentlicht den Entwurf 
eines Geſetzes betreffend die privaten Ver⸗ 
hältniſſe der Binnenſchiffer. Der Entwurf ent⸗ 
hält 144 Paragraphen, welche von den Verhältniſſen der 
Schiffseigner, Schiffer und Schiffsmannſchaften handeln, und 
trifft Beſtimmungen über Frachtſätze, Havarie, Schiffszuſammen⸗ 
ſtoß, Werbung, Hilfeleiſtung, Holzflößerei u. ſ. w. 


Nach der „Poſt“ wird in Zukunft der Staats ſekretär im 
Reichs juſtizamt von der Verpflichtung entbunden werden, den 
Vorſitz in der Kommiſſion für das bürgerliche 
Geſetzbuch zu führen, dagegen das Recht behalten, den 
Verhandlungen der Kommiſſion beizuwohnen und den Vorſitz 
zu übernehmen. 


Die Aelteſten der Berliner Kaufmann 
ſchaft werden am Dienſtag über einen an die Reichsregie⸗ 
rung zu richtenden Antrag Beſchluß faſſen, welcher ſich gegen 
die Anwendung des 50prozentigen Zollzuſchlages auf vor 
dem 25. Juli in Rußland abgeſchloſſene 
Waarenkäufe richten ſoll. ya 


An der Frankfurter Konferenz werden die 1 
Finanzminiſter nicht ununterbrochen theilnehmen, ſondern 
zeitweiſe durch höhere Finanzbeamte vertreten werden. 


— — nn 


ich kein Führer der Oppoſition und kein 


88 a * rennen 


N 


De 
Hlall beſonderer Meldung. 
Heute Vormittag wurde 


uns ein Knabe geboren. 
Buk, den 30. Juli 1893. 


Dr. Wege und Frau 
Elfriede, geb. Körber. 


NORDDEUTSCHER LLOYD 


GD BREMEN. 
zn 


Beste und sehnellste Verbindung | 
mit Helgoland u. Morderney, 


Tägliche Verbindung 
remerhaven Lloydhalle- Norderney 
Schneftdampfer „Lachs“, Capt. Nögemann 
Schnefldampfer „Hecht“, Capt. Wartmann 
— — 13. Jul, + — 
Tägliche Verbindung 
remerhaven Lloydhalle- Helgoland 
Salonpostiampfer „Auguste Victoria“, 
Capt. Arp 
—.. beginnend mit dem 4. 1d. 


ach kurzem Le 
ſchied geſtern Abend mein 
geliebter Gatte, unſer theurer 
Vater, der Kaufmann 


Simon Jüttner, 
im 48. Lebensjahre 
Die tiefbetrübten 
Hinterbliebenen. 
Beerdigung Mittwoch, 
Nachmittags 3 Uhr, von der 
Vveichenhalle des iſr. Fried⸗ 
hofes. 


Auswärtige 
Namilien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Fräulein Frieda 
Hube mit Dr. Oskar Reinach in 
Senftenberg. Fräul. H. Gel 
mit Landrichter Dr. Bruno 
Vogt in Freiberg. Frl. Klärchen 
zen: in Wandersloh mit 
c. Peter Kleickmann in Biele⸗ 
feld. Fräul. Irma Laddey in 
Gernrode mit Gymn.⸗Oberlehrer 
Otto Güſſow in Quedlinburg. 
Verehelicht: Reg.⸗Aſſeſſor 
Curt Eckſtein in Kreuznach mit 
rl. Martha 1 in Darm⸗ 
adt. Kreis⸗Ausſchuß⸗Sekretär 
ithelm Häusler mit Fräulein 
Margarethe Roeſtel in Franken⸗ 


ein. 

Geboren: Ein Sohn: Reg.⸗ 
Baumeiſter Janetzki in Schleuſe 
Januſchkowitz. 

Eine Tochter: Regierungs⸗ 
rath Prof. Dr. Nebel in Berlin. 
Forſtverwalter Flander in Gall⸗ 


orf. 

Geſtorben: Gutsbeſ. Ferdi⸗ 
nand Glaubett auf Logskelm. 
Hüttenmeiſter a. D. Karl Worbs 
in Breslau. Dr. Karl Stammer 
in Breslau. Verw. Frau Oberſt 
Neuland, geb. Kieckhöfer in 
Berlin. Verw. Frau General⸗ 
major Franziska Freifrau von 
Hügel, geb. Freiin von Oberkamp 
in Dorlisheim. Frau Marga⸗ 
rethe v. Wrochem in Friedenau. 
Fulle Ober⸗Poſtdirekt.⸗Sekretär 

ulſe Grawinkel, geb. Theiſſen 
in Kalk. 


Rückfahrt von Helgoland, 


45 Tage gültige Sommerkarten für Helgoland und 
Norderney, letztere mit wahlweiser Gültigkeit über Bremer- 
haven oder Norddeich, werden auf fast allen grösseren Eisen- 
bahn-Stationen ausgegeben. 

Der Vorstand, 


—— — ß 
Einem bochverehrten Publikum von Poſen und Umgegend be⸗ 
ehren wir uns ergebenſt anzuzeigen, daß wir mit dem heutigen Tage 


in Poſen, Wilhelmsplatz 18, 


eine Filiale unſerer 2 . a 
Chemischen Waſchanſtalt, Färberei, Druckerei 
Julie Vetter, welche 


errichtet und als Leiterin derſelben Fraulein 
viele Jahre in der Färberei des Herrn Sieburg dort thätig war, 
eingeſetzt haben. 

Wir bitten 
Vertrauen entgeg 


dieſem unſeren veuen Unternehmen volles 
enbringen und uns mit Aufträgen beehren zu 


Lambert's Saal. 2 deren ‚neue und beite Ausführung wir uns angelegen 
; „ſein laſſen werden. 5 
Oaftſpie dene. „ Berlin-Eharlottenburg, im Juli 1898. 


(Direktion: J. Paul.) 
Dienſtag, den 1. Auguſt 1893: 


Die ſchöne Helena. 
Operette in 8 Akten von Jacques 
nbach. 
Mittwoch: Zum 2. Male: 


Modernes Babylon. 
Novität des Berliner Adolph 
Ernſt⸗Theaters. 10028 


Beely's Garten. 


Heute, Dienſtag, den 1. Auguſt: 


CONCERT. 


Anfang 7 Uhr Entree 10 Pf. 
f Kinder 5 Pf. 10033 


De 
if. Raifinade, 


ungeblaut, 10017 


Jud 


lin 0 Chemische Wasch-Austall 
Hof 


Heide Uebe. 


In lebhafter Geſchäftsgegend 
wird für ein Butter: u. Fleiſch⸗ 
waaren Spezialgeſchäft ein 


geräumiger Laden 


mit Hinterzimmer und luftigen 
Kellerräumlichkeiten geſucht. Off, 
mit genauer Preisangabe sub P. II 
an die Exped d. Bl. erbeten. 


Breiteſtr. 24, I. Et., 
it 1 Wohn. von 5 Zim., Küche, 
Kloſet u. Nebengelaß per 1. Okt. 
für 800 M. zu verm. 10025 
Grohe Gerberſtr. Nr. 40 


verm. 
Placzek, Schloßſtr. 4. 

Schöne Wohnung in der 
Oberſtadt 4 Zim., Küche, Neben⸗ 
gelaß ver 1. Okt. geſucht. Off. 
u. M. 6. 37 Exped. d. Ztg. erb. 

Gr. f. möbl. Zimmer ev. mit 
Bent. z. v Wienerſtr. 5, II I. 

Möbl. 3. mit oder ohne Koſt 
z. v. Gr. Gerberſtraße 8 II. r. 

Wienerſtr. 6, p. r. 1 f. m. Vor⸗ 
derz. 2f. mit ſep. Eing. zu verm. 


Weinessig, ſind kleine und große Wohnungen Friedrichſtr. 19, 1. Etage, 
Na 5 „5 Zimmer nebſt Zubehör vom 
Apielwe In. Di DENE übered bel It. 1. Oktober zu vermiethen. 10044 


Gasiorowski, St. 
Martinſtr. Nr. 26. 8835 


87 Breiteſtr. 17, 


Ecke Gr. Gerberftr., 
6 Zimmer, Küche, Zubehör per 1. 
Okt günſtig zu vermiethen. Nähe⸗ 
res Kl. Gerberſtr. 2 im Comtoir. 
Wohnung 4 Zim. nebſt Zubeh. 
5 en nach dem Markt, drei 
nach Wronkerſtr. z. v. Markt 91. 
oder auch 1 fein möbl. Zim. 
zu verm. Königsplatz 3 part. l. 
Walliſchei 57, III., Vorder⸗ 
haus, 3 Zim., Küche u. Zubeh. 
für 100 Thlr. v. 1. Okt. zu v. 
Breiteitr. 1 Wohnung von 
2 Stuben und Küche fofort zu 


Wohnung 3 Stuben, Kabtmet, 
Küche, Entree, Mädcheng., Speifel. 
Betrijtr. ga, III., w. Verſetzung 
ab 1. Oktober zu vermiethen. 


41 St. Martin 41 


I. und II. Et. je 7 Zim., Badez. 
und Nebengelaß vom 1. Oktober 
zu vermiethen. 9950 
Gr. möbl. Part.⸗Zim., ſep. 
Eing., ſofort zu vermiethen 
Schützenſtr. 19 rechts. 


en — 


3 Silien-Angebsle.: 


J. Smyczynski, 


St. Martin 27. 


Kirschsaft 


täglich friſch von der Preſſe. 
Gebrüder Pincus, 

l Frledrichſtr. 31. 10039 

f Wirkung unglaublich schnell 


und sicher durch 


Tietzes Muchein, 


für Fliegen, Motten, Russen, 
Wanzen anerkannt das beste 
Mittel. Beutel gesetzlich geshützt, 


Einen Lehrling 


3 
10, 25, 50 Pf In Posen bei Herrn | vermiethen. Auskunft ertheilt| Sohn xechtſchaffener Eltern, mit 
J. Nowakowski, Schrodka-Markt 8, Rechtsanwalt Placzek, Schloß⸗ guter Schulbildung ſucht 9852 
Franz Wallaschek, Paul Wolff, 6310 ſtraße 4. 10015] Louis Neumann, Büttelſtr. 8. 


G 
be 


serie er Pen r 


Engelmann 
Vilhelufkruße 28, Tis-A-Tis Vetlys Kondilotei, 
Möbel- u. Polster waareniabrik 
Atelier ir Zimmerdekorationen. 


Aoinngs-BhricllmeM in allen Preislagen 


von 450 M. bis 20,000 Mark. 10027 


A. Sieburg, Poſen, 


(Gegründet 18 
Gr. Gerberſtraße 32. Wilhelmsplatz 14. 


Kunſtfärberei u. chem. Waſchanſtalt 


für Damen⸗ und Herrengarderobe, Möbelitoffe, 
Gardinen jeder Art. 31 
Anerkannt gute Ausführung bei mähigen Preiſen. 
Gegenſtände zur Reinigung von jetzt an auf Wunſch in 
2 bis 3 Tagen. 


dahin auch die mir zuſtehenden 
Zahlungen an denſelben zu 
leiſten. 9845 
Gross-Przygodzice, Juli 1893. 


Scholtz, 


Oekonomierath und Major a. D. 


„Bis Milte Stplenber bin 
ich verreil, 10036 


Dr. med. Winlersohle, 


Lecgons de langue et conver- 
sation fr. 9916 


S. W. poste restante. 


J bis 10000 Mur 


werden von einem Kaufmann zur 
Vergrößerung ſeines Geſchäftes 
geſucht. 9834 

Nachweisbarer Nutzen 15 


No. 173 
Leon 


* bis 
78 20 Proz. Perſönliche Betheili⸗ 
de Oro. gung nicht nothwendig. 
ee Anträge erbitte unter M. L. 87 

1 an die Exp. d. Blattes. 


25 3 


. 
M. cas 


Naturl. Grosse { e gelder können auf la d >, 

a 1 4 z ändliche u. 

„einen 8 ee Len 2. K. 2.50 un, Faber ber durch fade ae auf 
1 ftrielle iſſe⸗ 

Ph Krell. Frankfurt ments von 4 Pics, an Re 


Gemeinden, Städte, Genoſſen⸗ 
ſchaften ꝛc. von 3 Proz. an, 
ausgeliehen werden. Auf Wunſch 
Antragsformulare und Infor⸗ 
mation gegen 50 Pf. in Marken. 
Off. unter N. P. 340 an 6. L. 
Daube & Co., Frankfurt a. M. 9332 
500 000 Mark Brivat- u. 
Stiftsgelder, ganz od. getheilt, 
ſofort od. ſpäter auf Stadt: und 
Landgrundſtücke zu billigen Zinſen 
hypothekariſch auszuleihen durch 
j Heinrich Cohn, 
Halbborfitr. 4, Vorderbaus III., I. 
Eine hieſige, ſichere proz. 
Hypothek von 3 


20 000 Mark 


tft von ſofort zu cediren, 
Offerten unter K. W. 10 Exped. 
3 —— 


Münchner Löwenbräu 
erhielt auf der internationalen Ausſtellung für Armeebedarf, 


Hygiene und Volksernährung zu Leipzig die höchſte Aus⸗ 
zeichnung Goldene Medaille 8478 


General⸗Vertreter Oscar Stiller, Posen, 


Breiteſtraße 12. 


Teen, | Inserat-Agenten 
Wiſchenangelfabrik bel Soser Mrovifion, nur tüctie 
fucht für Poſen einen rührigen im Fach, für ein hochfeines Hand⸗ 
Vertreter, 9885 und Adreßbuch geſucht kl. Sonst, 


dem event. Kommiſſionslager Berlin W. 35, »lottwelitt. 8. 
übergeben werden kann. Offerten Für meine Lederhandlung ſuche 


2. d. Zig. erbete i i 
unier A. Z. ne l Einen Lehrling. 


Denz che Vakanzen ⸗Po t“ in Eß⸗ 
inen Jüngeren Commis 


lüngen a. N. von größt. ichtigkeit. 
Pr.⸗Nr. gratis. Aufn. off. St. titfr. 
wünſcht per ſof. od. etwas ſpäter 
die Lederh. Emil Basch, Gneſen. 


S. f. m. Schank⸗ u. Mat.⸗Geſch. 
d. Konf. 
9543 


e. Ladenmädch. o. U. 

A. Dobrachowski, Gollub. 

Ein anſtändiges Mädchen, | 
nicht Fräulein, welches in Milch⸗ 
wirthſchaft, Küche und Federvieh⸗ 
zucht einige Erfahrungen hat, wird 
für ſofort geſucht. 9844 


dieſer Zeitung. 


Für Weinhändler 


Weinreiſ., iſr., 38 J., ſeit Jahre 
f | feite Stellung in a — 
wünſcht Aufnahme als Compagnon 


* - = - : 2 reſp. einzuheirathen, auch Grün⸗ 
Eine tüchtige Kinderfrau 


dung neuen Geſchäfts. Treuer 
Kundenkreis und guter Umſatz 
nachweisbar. f 


g von bald oder zum 15. Auguſt zu Off. unter F. 6. I 
Finn! 20 _|Grpe. dB 1002 
Einen Lehrling Einige Mädchen zu allen Ar⸗ 
beiten em lt Frau Jaks, Je⸗ 
den E. b. ea rn e, Warnung! 
e e a Da ich die Eheſcheidung 
Wirthin eſucht. eee eee zwiſchen mir und meiner 


Dominium in Poſen ſucht nicht 
u junge Landwirthin zur ſelbſt⸗ 
ſtündigen ührung des Haus⸗ 
haltes. Einige Kenntniß der pol⸗ 
niſchen Sprache erforderlich. 
Kenntniſſe in der Milchwirth⸗ 
ſchaft beſonders Fm A Off 
sub II. 23651 an Haasen- 
stein u. Vogler, A.-G., 
Breslau. 9927 

ze mein Wein = Geihäft 
ſuche ich zum 1. Oktober d. u 


einen Commis, 


welcher mit Kellerarbeiten voll⸗ 
ſtändig vertraut und der polniſchen 
Sprache mächtig ſein muß. 


Frau Adele geb. Reinstein 
beantragt, jo warne ich 
hiermit vor Beleihung 
oder Ankauf eines Hypo⸗ 
theken⸗Pfandbriefs über 
36000 Mark auf Theodor 
1 lahns Hotel Garni früher 
Tilsners Hötel, Ecke Frie⸗ 
drichſtr.; daſſelbe habe ich 
z auf den Namen meiner 
Frau Dr. Adele Lewin aus⸗ 


Ne} 
D 
2 
> 


Max Albrecht, Das pappeufabrik fertigen laſſen und befindet 
Ratibor. J. Stein 0 ſich im Beſitze des Herrn 

5 von J. dler & Co, 8 neingtei E 
V 2 3 af Altona- Ottensen. Si ner Mühlenſtr. 
a u aAſer deen Kreuzs. Bisenbau. Die ſofortige Herausgabe 
auf on. finden Sofort und, . 320 1 M. . der Hypothek iſt von mir 


dauernde Beſchäftigung bei 
J. Balcerek, Glaſermeiſtex, 
Samter. 10012 
Stellung erhält Jeder überall⸗ 
hin umſonſt. Ford. p. Poſtk. Stel⸗ 
len⸗Ausw. Courier, Beriin-Westand. 
In unſerem Handſchuh⸗ und 
Tricotagen ⸗Geſchäft findet ein 
tüchtiger junger Mann als 


Verkäufer 


und 
2 Verkäuferinnen, 


die der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtig ſind, 6 


bereits beantragt. 


Belgard i. Pomm., 
im Juli 1893. 


Dr. B. Lewin, 


prakt. Arzt. 9889 


H. M. 100. 


Mein Liebling! Haſt Du mich 
anz vergeſſen? Erwarte ſchon 
o lange mit Sehnſucht Nachricht 
von Dir. 10018 

Der Vorſchlag des Feldwebels, 
auf Tage nach hier zu kommen, 


Kostenfreie A wöch. Probesend. 
Fabr. Stern, Berlin. Neandarstr. 16. 


Die Reſtbeſtände 


meines reichhaltig. Sommerlagers 
in Buckskins⸗ u. Paletotſtoſfen 
verkaufe, um damit zu räumen, zu 
bedeutend ermäßigten Preiſen. 


Neuman Kantorowicz, 


Wegen bevorſteh. Auktion 
räume ſpottbillig 10038 
Uhren und Goldſachen. 


Israels Pfandhaus. 


r.. ͤ N het Beier at 

Stellung. Penſion für ein junges jüdi- iſt zu gefahrvoll. Gott ſchütze 

J Lev & Co ſches Mädchen wird geſucht. Dich mein Alles auf der Welt. 

. y „ [Offerten sub L. B. poſtlagernd Sei herzlich gegrüßt von Dein. l. 
Friedrichſtr. 1. Poſen J. 10024 


r * 23 
R 
2 * A. Me, a La 
* 1 8 a 


. 


Nr. 530. Dienſtag, 


Lokales. 


(Fortſetzung aus d 
„ Telephon und Gewitter. un olatt.) 


gegangenen farten Gewitter bat die Tanenb der neulich nieder: | mit Hemmſchuh oder 


„die an die Telephonleit 
geftattet, indem YLÖStIC die Glode ange Hohen find, fich Nedereien 
In den Kreiſen des Publikums ſſt man 


1 All y * Nr 
ee 


Beilage 


air 


2, 


zur Bof 


er Zeitung. 


” * er 
* R 2 0 
ö * 5 . 


1. Auguſt 1893. 


aber ſebr abſchüſſiger Weg, welcher für beladene A du böchſtens vember 1889 ihren Ebemann ermordet und dann vergraben batte 


rt durch das untere 


N r bela⸗ 
telephoniſchen rg und Sprechapparats über die Behandlung des ziemlich bergab gebt, ſo ſind demnach die Lenker der ſchwe 
ar 


witters noch nicht 
. — de 2 iſt f 
a 5 alſch. Di 

n hängen bleiben, 0 
2 Telerbonlettung fahr enden Bite 


im Klaren 
m 


enden Blitzes in di ähr⸗ eifrig gefahndet. 
leiſtet iſt. e Erde gewähr 8 


. Ferienkoloni 


bei Ausbruch eines Ge: denen Fuhrwerke zur 0 
uſcheln * vielfach die Anficht ver⸗ weiſen, an dieſer gefährlichen Stelle die Pferde feſt im Zügel zu 


möglichſten Vorſicht anzuhalten und anzu⸗ 


Herr 
aus und wußte die 


pie s Hi auch bie zweite Fetten beiden Knabenkolonlen zu Par a⸗ Wirtde auf ungemein raffinirte Weiſe zu betrügen. Der Gauner 


War auch das Wekter weniger fiat ct befrtebigend verlaufen. 
günſti 
jehaner. nieberoingen, jo konnte doch h dem Leben und Treiben der 


Koloniſten im Gan 
— 1 5 Dunne beſtimmte Tagesordnung innegehalten 


: Auch das täglich fortgeſetzte Baden in 
mäblich ſelbſt für die din eb geſetzte Baden 


jebnten luftigen Zum ans waſſerſcheuen Knaben zu einem er- 

dauernden Aufenthaltes und 

ſich de beste 2 55 

2 eſten Wohlſeins. D 
glich und das Die Verpflegung iſt fortgeſetzt vor⸗ 

Sprädehentolonie austragen der K geieß 

a was auch du 


Mark zu prellen. a 
p. Die Kanaliſationsarbeiten in der Stadt fördern fortge⸗ 


Knaben infolge des ſetzt recht intereſſante Funde zu Tage. Ueberall ſtößt man auf alt: 


deffen weitegtonglichen Forſt, Bezirk Altenhof, welche nur mit großer Mühe bejeitigt werden konnten. Die ganze 


AUniE verlief auch die zweite Woche recht Der Wispel Getreide nach Berlin wurde zum größten Theil zu 


iche Gewichtezunahme den Sunne 29. Juli feſigeſtellte recht erheb⸗ 6 Mark abgeichloffen. 


uſtand der 
Tie Mädchenkolonie zu poker, as B 


dauernd ſchönen W. Fbolniſch⸗Netkkow konnte bei dem fall. 
Mit Vorliebe werben babe baden und größere T machen. von 


Katzengebirges erſtiegen, bieder ate ade 
ſind. Das Befinden der Mödchen 


Aus der Provinz Poſen. 


k ‚ Militäriſche Uebung. 
B n 


befriedigend. — Ueber die beide, ist gut und die Aufführung recht Garnifon. Der letzteren war noch eine Batterie des hieſigen 


falls Gutes berichtet. 
Kinder von den Seren bee re = ee 33 
Suſzezynski im ſtädtiſchen @ 0 


aldthore, bezw. na 
in Barth, 
delten Nach Mieter lc 


Stadtfolonten wird gleich: Artillerie⸗Regiments in Kriegsſtärke beigegeben, 


mmel bezw. Butterbrot er: | Truppen in der Nähe von 


und dieſerhalb vom Schwurgericht 1 mark . 


würke Leißzenhöbe, 27. Sult. [Hebes Alter] Vor kurzem 
ſtarb Hier der Leibgedinger Simon Stanczyk im 100. Jahre feines 
Lebens. Der Verſtorbene iſt, abgeſehen von wenigen ganz geringen 
Unpäßlichkeiten, in ſeinem Leben nie krank geweſen und hat ſomtt 
nle ärztliche Hülfe gebraucht. Er zeichnete ſich, nachdem er bereits 
fein 80. Lebensjahr überichritten hatte, durch eine für ſein Alter 
ſtaunenerregende Körperkraft aus, und als ein hoch in den Acht⸗ 
zigern Stehender ließ er es ſich nicht nehmen — obgleich er deſſen 
nicht benöthigt war —, während der Ernte mit jüngeren Ge⸗ 
ſchlechtern hinauszuzlehen ins Feld, um gemeinſam mit dieſen die 
Senſe zu führen vom Morgen bis zum Abend. Ebenſo ſah 
man ihn, wenn der Erntezeit Mühen vorüber waren, rüſtig auf 
der Tenne, einem Manne in den beſten Jahren gleich, den Flegel 
wingen. 
90 5 Schmiegel, 29. Juli. [Ueber den Bau einer 
Kleinbahn im Kreiſe Schmiegel.] Auf dem letzten hier 
abgehaltenen Kreistage ſtand als weſentlichſter Punkt der Tages⸗ 
ordnung der Bau einer Kleinbahn zur Berathung. In Ueberein- 
ſtimmung mit dem Gutachten des bei der Berathung als Hand 
Sachverſtandiger anweſenden Direktors der oſtdeutſchen Kleinbahn: 
aktiengeſellſchaft Huperz beantragte der Vorſitzende des Kreistages, 
Herr Landrath Seidel, auf Grund des von ihm aufgeſtellten ſtatiſtiſchen 
Materials und der ſorgfältigen Rentabilitätsberechnung den Beſchluß 
des verſtärkten Kreisausſchuſſes vom 6. Juni cr. nicht anzunehmen. 
Dleſer Beſchluß gebt nämlich dahin, den Kreistag zu erſuchen, dle 
Mittel für eine normalſpurige Bahn mit Tertlärbetrieb von 
Balintec über Alt-Boyen, Schmiegel, Deutſch⸗ Poppen, Wie⸗ 
lichowo, Grätz zu bewilligen. Als Grund für die Ab⸗ 
lehnung dieſes Beſchluſſes wurde geltend gemacht, daß ein 
ſolches Projekt in Anbetracht der enormen Koſten von vornherein 
als unausführbar erſcheine. Dagegen beantragte der Herr Land» 
rath Seidel zunächſt nur die Vorarbeiten für eine ſchmalſpurige, 


— 


Um⸗ event. auch für eine normalſpurige Bahn zwiſchen Alt⸗Boyen ung 


die Glocis unternommen, die ben Be eine Spaziergänge durch rückte unſere Garniſon wieder hier ein. — Wie vor einigen Tagen 


in der Mädchen⸗ wie in der 
r 7 BES PR 
r. nung zur Vorſicht. 
ſich gegenwärtig, da die Steuer eregnlrede 
St. Martin» und Gartenſtraße fanaltfirt wird, ein 


ut bekommen. Sowohl mitgetheilt, war ein Musketier des 3. Bataillons 50. Infanterle⸗ 
Knabenkolonle iſt das Betragen a Aenne der, während er in der Nacht vor dem Zeugh 


von meiſtens ſchweren Fracht⸗Fuhrwerken, wel ce fare Verkehr vor der ihn erwartenden Strafe mit dem abgelöſten Stiefeletien 


durch die Ritterſtraße nahmen 


Wenn dieſe Fuhrwerk 
erer Ladung v ! rte mit meiſtens raſcht und daran verhindert. 
ſchw der Ede der Gatten 5 Bockerer kommen, |lazaretb aufgenommen werden. — Geſtern Nachmittag traf ein 


lönnen ſie an 


traße entweder! Transport von ca. 29 Remonten für die III. und IV. Abtheilung 


Ganzen 27 Kinder zählte; im Laufe des Jahres wurden 6 Kinder 


erleuchtete Veſtibul zu feinem Wagen. Ee konnte es nicht] habe erſt heute wieder die Erfahrung gemacht, daß der Graf 


Der Gi 
Von B. ng 


26. Fortſetzung.] 

Der Oberſtallmeiſter ſah ſtarr e j 
und ſenkte ſich vor innerer tiefer Erregung. ruſt ho 
l dt fiele bis was Sie von mir verlangen, Durch⸗ 
aucht, HM 

Ein reizendes Lächeln ſpielte um 

Doch, Herr von Kelling, ich weiß 
langen, das Sie erfüllen können, und das zunächſt doch ge: 
wiſſen moralischen — ſpäter vielleicht ſogar persönlichen Muth 

t. . 

TR trat von ihm zurück; er ſprang jajt heftig empor 
nd fuhr ſich durch das lockige, braune Haar — 

u Ich will Sie zu keinem Entſchluß drängen, fuhr die 
Fürſtin fort, ich werde Ihnen zunächſt Gelegenheit geben, 
einige unſerer Freunde 
zeugen, daß man nicht 
Sher Stellung als Freund des Großherzogs bringen könnte. 


Und jetzt fort mit 


kennen zu lernen. Sie werden ſich über: herzog mit Kelling in den kleinen Rauchſalon zurück; 
3 Unmögliches, Nichts von Ihnen ver, ſeinen Lieblingsplatz vor dem Kamin ein, 
langt, was Sie in Konflikt mit Ihrem Gewiſſen und mit mehr ſeitwärts. 


leugnen, die Fürſtin übte einen gewiſſen faſcinirenden Zauber faſt wie durch Zauber es verſteht, Euer 


Schmiegel zu genehmigen. Nach längerer Debatte beſchloß der Krels⸗ 
tag doch mit 21 von 31 Stimmen dem Antrage des verſtärkten Kreis 
gusſchuſſes vom6. Juni beizutreten und die Vornahme der Worarb:iten 
für eine normalſpurige Bahn mit Terttärbetrieb, welche in 
der vorangegangenen Richtung von Baltniec nach Grätz führt, zu ges 
nehmigen. Von den anweſenden Vertretern der Stadt Schmiegel wurde 
bei der Berathung übereinſtimmend erklärt, daß die Stadt Schmiegel 
an einer Bahnverbindung, wie fie oben projektirt, keln Intereſſe 
haben könne. 

Zur 


O. Rogaſen, 29. Zul. [Vom Waiſenhauſe. 
chnittsmarktpreiſe. Spar⸗ 


Garniſonfrage. Durch 
kaſſe.] Aus dem Bericht über das hieſige evanz. Watien- und 


Rettungshaus entnehmen wir, daß die Anſtalt am 1. Juli 1892 im 


auf ihn aus der faſt tägliche Verkehr mit ihr, die Ausſprache jedes Wort zu entlocken, welches ich geäußert, erwiderte der 4 
über Alles, was ihn bewegte, war ihm Bedürfniß geworden. Oberſtallmeiſter in etwas ungeduldigem Ton. i 


Sie war klug, den Hofintriguen gewachſen und hatte ihm 
ſchon manchen guten Rath ertheilt — auch was ſie ihm heute 
über den Miniſter geſagt, mußte er billigen; dagegen gab ihm 
ihr Vorſchlag hinſichtlich ihrer politiſchen Pläne zu denken 


Wl und machte ihn ſogar unruhig. Deshalb war er auch beim 
a Kay Fr Diner mit dem Großherzog zerſtreut, faſt einſilbig und ver- 


beſſerte dadurch die Stimmung ſeines fürſtlichen Herrn nicht, 
der durch eine leichte Unpäßlichkeit ohnehin verdrießlich und 
mehr denn je von hypochondriſchen Grillen geplagt war; 
dazu hatte Boris bald genug erfahren, daß der Miniſter kurz 
vor ihm dageweſen war und eine lange Abhandlung über den 
ſchlechten Stand der Finanzen gehalten hatte. 

Nachdem die Tafel aufgehoben war, zog ſich der Groß; 
er nahm 
Kelling ſetzte ſich 


Es war todtenſtill in dem koſtbar ausgeſtatteten, nur matt 


den Sorgenfalten! Speiſen Sie bei uns? durch die Kerzen des Kronleuchters erhellten Gemach; im 


Bedauere, gnädigſte Fürſtin — Sereniſſimus iſt unpaß Kamin praſſelten mächtige Holzſcheite, in deren Schein ſich die 


und erwartet mich zu einem Diner à deux. 


ufzte. 


Dir Aus ſicht ſcheint nichts Verlockendes für Sie zu die Tyrannei des Miniſters 


haben ? lachte die ſchöne reizende Frau. Sie lieben nicht die 
Diners unter vier Augen. As e b et 


beiden Windſpiele des Großherzogs wärmten. 

Boris, ſagte der Fürſt mit gedämpfter Stimme, mir wird 
geradezu unerträglich. 
Er ſchien auf eine Antwort ſeines Günſtlings zu warten; 


als dieſer aber beharrlich ſchwieg und dazu ein Geſicht machte, 


Das kommt darauf an. Wenn zwei von den Augen meine | wie Jemand, dem man Tag für Tag dieſelbe Leidensgeſchichte 


eigenen ſind, und die anderen beiden einer ſchönen Frau ge⸗ 
hören, dann kann ich mir nichts Verlockenderes denken, rief 
Boris galant, mit vielſagendem Blick Wlaſtas Hand an ſeine 
Lippen ziehend. een . 

Sie erröthete, ein warmer Druck ihrer Finger ſagte ihm, 
daß er verſtanden wäre! Sie ſchieden. 

Von den widerſtreitendſten Empfindungen bewegt, ſchritt 
der Oberſtallmeiſter die teppichbelegten Marmortreppen hinab 
und durch das mit ſchönen Blattpflanzen dekorirte und hell 


5 


erzählt, ſtieß der Großherzog ungeduldig mit dem Fuß gegen 
das vergoldete Kamingitter und rief heftig: 

Du ſcheinſt wenig Theilnahme für das zu haben, was 
mich erfreut, bekümmert oder quält. Warum antworteſt Du 
mir nichts? Von Allen, die mich umgeben, warſt Du bisher 
der Einzige, zu dem ich mich ausſprechen konnte, und der mit 
ſeiner Meinung nicht zurückhielt. Schwörſt Du jetzt auch 
etwa zu der Fahne Steiers? g 

Nein — und ich werde es auch nicht thun; aber ich 


Der Großherzog runzelte die Stirn und ſtrich ſich den 
Schnurrbart. Er war augenſcheinlich verlegen und der andere Ki 
ſpielte den Gekränkten. Plötzlich legte er die Hand auf das 
Knie des neben ihm Sitzenden und ſagte: 


Höre mich an, Boris, ich will ganz offen mit Dir reden; 
Du verdienſt mein Vertrauen, ich glaube an Deine Ergeben⸗ 
heit und ich weiß, Du hängſt an mir nicht aus Berechnung. 
Das thut wohl, wenn man wie ich einſam und liebearm durchs 
Leben gehen muß, aller Glanz der Krone bietet uns keine 
Entſchädigung dafür. 


Mein allergnädigſter Herr darf mir ganz vertrauen, rief 
Kelling warm. 


Ich haſſe den Miniſter, fuhr der Fürſt fort; und wenn 
irgendeine Fügung des Schickſals, irgend ein unvorhergeſehener 
Umſtand ihn abriefe — ich würde ihn ohne die leiſeſte Regung 
des Bedauerns ſcheiden ſehen. 

Ein Lächeln ſpielte um Kellings Lippen. 

Königliche Hoheit, ſagte er, es giebt Verhältniſſe im 
Leben, deren Aenderung man immer durch eine ſogenannte 
Fügung des Schickſals und durch ein unvorhergeſehenes Etwas 
erwartet, die aber ſchließlich doch nur durch einen eigenen feſten 
Entſchluß und durch ein entſchiedenes Handeln bewirkt werden. 
In dieſem Fall befinden ſich Eure königliche Hoheit. Der 
Graf iſt kränklich, kann aber trotzdem noch Jahre lang leben, 


nur der unvorhergeſehene Umſtand — welcher Art könnte er 


ſein? Nein, es giebt zur Erreichung dieſes Zieles nur ein 


einziges Mittel, das entſcheidende Wort Euer königlichen 


Sprechen Sie es, mein gnädigſter Herzog, ich be⸗ 


Hoheit! 
ſchwöre Sie. 
Fortſetzung folgt.) 


ögiglichen Hoheit a 


3 


Aufgenommen und 3 entlaſſen, fo daß gegenwärtig 30 Kinder in der 
Anſtalf ſind. Seit dem vorigen Jahre wurde das Federreißen 
endgültig eingeſtellt; anſtatt deſſen werden die Knaben angehalten 
zu graben, barken, pflanzen, jäten, hacken in Feld und Garten, ſowie 
zum Holzſägen und Holzhacken, die größeren Knaben arbeiten an 
elner ſeit kurzem im Beſitz der Anſtalt befindlichen Hobelbank und 
mit Tiſchlerwerkzeug. Die Holzpantoffeln zum Bedarf der Anſtalt 
werden in derſelben angefertigt, ebenſo werden verſchiedene Holz⸗ 
. gearbeitet. Die Mädchen beſorgen die Haus⸗, Küchen⸗ und 
äſchearbeiten, nähen, flicken, ſtricken, ſtopfen Strümpfe und fertigen 
für die Knaben die Sommeranzüge. Nachdem der Herr Landes⸗ 
hauptmann genehmigt hat, daß die Kinder erſt mit Vollendung des 
15. Lebensjahres aus der Anſtalt entlaſſen werden, konnte ermöglicht 
werden, daß die nicht mehr ſchulpflichtigen Kinder die Hausarbeiten 
beſorgen, und ſo fürs Leben vorbereitet werden. — In der geſtern 
abgehaltenen Stadtverordnetenſitzung erſtattete Bürgermeiſter Weiſe 
namens der wegen der Garniſonsangelegenheit nach Poſen gereiſten 
Deputation Bericht. Hiernach hat nach Rückſprache mit dem Chef 
des Generolſtabes des 5. Armeekorps, Herrn Oberſt v. Renthe⸗Fink, 
die Stadt Rogaſen abſolut keine Ausſicht, in Folge der eingetretenen 
„ eine Garniſon zu erhalten. Die Verſammlung 
chloß, in dieſer Angelegenheit von weiteren Schritten zur Zeit 
Abſtand zu nehmen. — Die Durchſchnitts wochenmarktpreiſe per Monat 
ult per 100 Kilogr. waren: Roggen 12 M., Gerſte 11,75 M., 
afer 15,25 M., Erbſen 13 M., Kartoffeln 3.75 M., Stroh 5 M., 
eu 5 M. — Das Geſchäftsreſultat der hieſigen ſtädtiſchen Spar⸗ 
aſſe am 25. d. M. war Folgendes: Einnahme 186 081 M. 7 15 
Ausgabe 183399 M. 42 Pf. In Folge deſſen bleiben baar und in 
Sparmarken 2681 M. 65 Pf. 


? Gneſen, 30. Juli. Vom Kurgarten und anderen 
Etabliſſements.] Es gab eine Zeit, in welcher auch unſere 
Stadt zu den Kurorten zählte, wo die Vorzüge des Waſſers aus 
einem Brunnen auf der Friedrichſtraße, der „Friedrichs⸗Heilquelle“ 
weithin gerühmt wurden, und wo ſogar ſchon der ſchüchterne Ver: 
ſuch mit der Veröffentlichung einer Liſte der Kurgäſte gemacht 
wurde. Der von Seiten der Geſchäftsleitung gemachte Anlauf er⸗ 
weckte in Manchem weniger weit Blickenden die Hoffnung, daß 
Gneſen in nicht allzu ferser Zeit ein bedeutender Badeort werden 
würde. Doch dieſe Hoffnung wurde bald zu Schanden; das Unter⸗ 
nehmen verkrachte vollſtändig. Noch aber ſtand das mit allem 
Komfort der Neuzeit eingerichtete Badehaus, noch bildete der Kur⸗ 
arten mit ſeiner ſchönen und langen Kolonnade ein bequem inmitten 
— Stadt gelegenes Gartenetabliſſement, und ſo ſchien die Annahme 
berechtigt, daß aus dem geſcheiterten Unternehmen wenigſtens dieſe 
Einrichtungen den Bewohnern der Stadt zur Benutzung erhalten 
bleiben würden, doch auch das Badehaus und der Kurgarten ſind 
als geweſen zu bezeichnen. Wer das Badehaus in ſeinem Glanze 
kurz nach feiner Einrichtung gekannt hat und ſich die jetzige Ver⸗ 
fejung bejelben anſieht, muß ſich ſtaunend fragen, was hier alles 

der erſten Anlage geſündigt worden iſt. Die Mauern zeigen 
ſtellenweiſe Riſſe, durch welche man aus dem Innern bequem nach 
außen ſehen kann; die Flieſen haben ſich gelockert, hier geſenkt, dort 
gehoben, ſtellenweiſe ſind ſie ausgebrochen; die Kacheln der ge⸗ 
mauerten Badebaſſins zeigen dieſelbe Verfaſſung und, was das 


Schlimmſte iſt, die Leitungsröhren ſind verſtopft oder durch den B 


Froſt geſprengt, kurz, das Badehaus macht jetzt den Eindruck, als 
wenn es auf dem Untergrunde von Schneidemühl geſtanden hätte 
— und dabei iſt der Bau erſt gegen ſechs Jahre alt. Der Kur⸗ 
garten iſt zwar auch noch vorhanden, aber ebenfalls außer Betrieb 

eſetzt und zeigt demnach nicht minder die deutlichen Spuren des 

erfalles. Ueber die Zukunft des ganzen Etabliſſements, deſſen 
erſte Einrichtung einmal viel Geld geloßet bat, läßt ſich gegen⸗ 
wärtig nichts jagen. Es gehört jetzt zwei Theilhabern, von denen 
der eine im Konkurſe ſteht. Wohl ſelten iſt ein Geſchäftsmann ſo 
im Badehauſe wohnende Bade⸗ 


n die Mauer eingelaſſen worden iſt. 
tige Waſſer da. 


I Bromberg, 30. Juli. F 
Heute Nachmittag fand auf der Rennbahn an der VI. Schleuſe 
das VII. große Velocipedfahren, welches der hieſige Radfahrer⸗ 
Verein für die Mitglieder des Gauverbandes Poſen veranſtaltet 
hatte, ſtatt. Angemeldet waren acht Fahren. Das erſte war ein 
I Niederrad⸗Verſuchs fahren. Strecke 1000 Meter, drei 
Ehrenpreiſe, offen für Fahrer, welche noch nicht geſtartet haben. 
Gemeldet zu dieſem Fahren hatten ſich und ſtarteten die Herren 
8 Wahlich⸗Poſen, Guſtav Morſchner hier, Paul Thümmel⸗ 

chneidemühl, Sranz Danfelowski⸗hier, O. Hänel: Thorn, Arthur 
Rothe⸗Liſſa, Willy Schulz⸗hier, J. Hildenbrandt⸗hier und Carl 
Labes⸗Thorn. Erſter durchs Ziel war Wahlich in 1 Minute 
51 Sekunden, dann folgte als zweiter Thümmel in 1 Minute 
54 Sekunden und als dritter Hildenbrandt in 1 Min. 55 Sek. 
II. Ein Dreirad⸗Hauptfahren. Strecke 3000 Meter. 
2 Ehrenpreiſe. Offen für Mitglieder des Gaues Poſen. Es 
ſtarteten die Herren E. Sammler, P. Freitag hier, Buſſe⸗Poſen und 
G. Sturm⸗hier. In 6 Min. 50 Sek. ſauſte Hammler durchs Ziel, 
dann kam als wen in 7 Minuten 4 Sekunden Sturm:bter und 
als dritter Freitag in 7 Minuten 33 Sekunden. III. Land» 

urm⸗ Fahren. Strecke 1000 Meter, offen für Fahrer im 

lter von min deſtens 32 Jabren. Es betheiligten ſich an dem⸗ 
Bier bie 3 A. Fethle⸗hier, A. Mühlbradt⸗Tremeſſen, W. 

klitz und W. Schreiber⸗hier. Es ſiegten Fethle in 1 Min. 1, 
Sek., dann Mühlbradt in 2 Mein. 4% Sek. und als dritter W. 
Schreiber in 2 Min. 10 Sek. 1 


na der und J. Hilpendrunpf dier. Se 
achner un 5 enbrandt⸗hier. 
10 Min. 4 © N 


Buſſe⸗ 


ſich 11 Radfahrer. 
300 „270 Mtr., Mtr. ꝛc. Vorgabe hatten, in 3 M. 
40% Sek., dann kam Müller ⸗Nakel in 3 M. 47%, Sek. 
und als dritter Scheer in 3 M. 45%, Sek. Die Entfernung 
betrug 2000 Mtr., drei Ehrenpreiſe. Den Schluß des Rennens 
bildete VIII. ein Hochrad⸗Vorgabefahren. Strecke 2000 


„ [Gerüchte laut geworden, wonach abermals völlig neue 


Meter, drei Ehrenpreiſe, offen für Mitglieder des Gauverbandes 
Poſen. Sieger war G. Sturm = hier in 3 Min. 40%, Sek., dann 
Freitag in 3 Min. 53 Sek. und E. Soppliet⸗ hier in 4 Min. 
2 Sek. Damit hatte das Wettfahren, welches um 4 Uhr begann, 
gegen 7 Uhr ſein Ende erreicht. Leider war das diesmalige Wett⸗ 
fahren vom Wetter nicht begünſtigt. Schon am Morgen regnete 
es. Im Laufe des Vormittag hörte der Regen zwar auf und es 
ſchien fait als ob er am Nachmettage das Vergnügen nicht ſtören 
würde. Darin hatte man ſich aber getäuſcht. Gegen 5¼ Uhr 
ſtellte ſich derſelbe wieder ein und ließ nicht nach, jo daß die letzten 
Wettfahren im vollen Regenguſſe erfolgten. — Während des 
Rennens konzertirte die Dragonerkapelle. Infolge der Witterung 
war der Beſuch des Rennplatzes auch nur ein mäßiger. Anweſend 
waren aber einige höhere Offiziere und Herr Landrath v. Unruh. 
Nach beendetem Rennen ging's zu Patzer, woſelbſt die Vertheilung 
der Preiſe und ein Kommers ſtattſand. Tags vorher, am Sonn: 
abend Abend batte der hieſige Verein ein Vergnügen im Geſell⸗ 
ſchaftshauſe mit Konzert im Garten und einem Tanzvergnügen im 
Saale veranſtaltet. Bei demſelben fand gleichzeitig die Einweihung 
eines von den Damen Brombergs dem Vereine verehrten 
Banners ſtatt. 

Von dem Radfahrerklub in Poſen waren die Herren 
Buſſe, Matheus, Stiller, Sommer, Wahlich, 
Röſner und Heckert zu dem Feſt erſchienen. Bei der Fahnen⸗ 
weihe ſchlug Herr Stiller den vom Poſener Klub geſtifteten 
ſilbernen Nagel welcher mit einer Widmung verſehen iſt, unter 
einer entſprechenden kurzen Anſprache in die Fahnenſtange ein. 
Die bei dem Wettfahren den vorerwähnten Herren zugefallenen 
Preiſe haben wir ſchon oben erwähnt. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz 

Gleiwitz, 30. Jull. [Eiſenbahnunglück] Geſtern 
entgleiſte an der Weiche bei Soßnitza ein aus dem Zabrzer Kohlen⸗ 
revier kommender Güterzug. Die Lokomotive deſſelben ſprang aus 
den Schienen und wühlte ſich tief in das vom Regen aufgeweichte 
Erdreich. 14 mit Kohlen beladene Wagen fuhren in einander, fo 
daß ſie nur noch einen großen Trümmerhaufen bildeten; wenige 
Wagen blieben unverſehrt auf dem Gleiſe ſtehen. Die Kohlen, 
welche meiſt den gran hohen Damm hinuntergeſtürzt find, werden 
an Ort und Stelle verkauft. Der Lokomotivführer und Heizer des 
Zuges wurden erheblich, aber nicht tödtlich verletzt. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

Berlin, 29. Juli. Ein Spieler⸗Prozeß gelangte geſtern 
vor der zweiten Fexienſtrafkammer des Landgerichts I zur Ver⸗ 
handlung. Der Weinhändler Guſtav Barthel war wegen 
gewerbsmäßigen Glücksſpiels, ſowie wegen Geſtattens von Glücks⸗ 
ſpielen in einem öffentlichen Lokale angeklagt. Der Angeſchuldigte 
hatte eine größere Forderung an die Weinhandlung von Hentschel 
u. Co. Er gab an, daß er, um nicht ſein Geld zu verlieren, vor 
etwa zwei Jahren das Geſchäft der Schuldner habe übernehmen 
müſſen. Das Geſchäft beſtand aus einer Kellerei und einer im 
Hauſe Jägerſtraße 63 gelegenen Weinſtube. Für die letztere nahm 
arthel den Kaufmann Roſenſtern als Geſchäftsführer an, auf 
deſſen Namen auch die Konzeſſion nachgeſucht und ertheilt wurde, 
Im Januar d. J. meldeten ſich bei dem Kriminalkommiſſar von 
Manteuffel verſchiedene Perſonen, welche anzeigten, daß in der 
Weinſtube des Angeklagten das Privatkomptoir des Inhabers zu 
einem Spielraum hergerichtet worden ſei, in welchem eine Menge 
als Spieler bekannte Perſonen ſeit Mongten zuſammenkämen, um 
dort Hazardſpiele zu betreiben. Es würde „gepofert“ und „ge⸗ 
tempelt“, große Summen würden umgeſetzt und die Denunzianken 
ſelbſt hätten Tauſende verloren. Die angeſtellten Ermittelungen 
ergaben ſoviel Belaſtungs⸗Materkal, daß gegen Barthel obige An⸗ 
klage erhoben wurde. Der Angeklagte räumte zwar ein, daß er 
ſich wiederholt an dem Spiel ſeiner Gäſte betheiligt habe, aber es 
habe ihm nicht zum Erwerb, ſondern nur zur Unterhaltung ge⸗ 
dient. Er halte re Rennpferde, die er auf den Rennplätzen laufen 
laſſe und die ihm ſo viel Gewinn einbrächten, daß er auf einen 
unerlaubten Nebengewinn nicht zu rechnen brauche. Die Beweis⸗ 
aufnahme gewährte intereſſante Einblicke in 
Spieler. Der Geſchäftsführer Roſenſtern bekundete, daß der Ange⸗ 
klagte ihm nach Uebernahme der 
habe mit dem Auftrage, die darauf verzeichneten Herren zum 
Abendtiſch einzuladen. Die erſchienenen Eingeladenen ſeien dem 
Ba damals als Spieler nicht bekannt geweſen. Mehrere 

eugen traten auf, welche an einzelnen Abenden Beträge von 1 
bis 5000 Mark verloren hatten; einer von ihnen wollte ſein ganzes 


Vermögen dem Spiel geopfert haben. Ein Zeuge erzählte, daß er p 
eines Abends die Bank gehalten und bedeutend gewonnen hatte, A 


als er exklärte, aufhören zu wollen. Der Angeklagte habe es als 
ungehörig bezeichnet, daß er das Spiel jo plötzlich aufgebe, fie 
ſeien darüber in Streit gerathen und der Angeklagte habe ihm 
einen Schlag ins Geſicht verſetzt. Das geſammte Geld, welches er 
noch in der Hand gehalten, ſel dabei auf den Boden gefallen, alle 
Anweſenden hätten ſich an dem Aufleſen bethelligt und dabei ſeien 
ihm einige hundert Mark abhanden gekommen. „Das wirft ja ein 
recht nettes Licht auf die Spieler“, meinte der Vorſitzende, Land: 
gerſchtsdirektor Brauſewetter. Kriminalkommiſſar v. Manteuffel 
erzählte, daß in Berlin eine Art Spielerring beſtehe, der ſich 
aus etwa fünfzig Perſonen zuſammenſetze. Es ſelen fämmt- 
lich Leute, welche die Rennplätze des Totaliſators wegen bejuchten. 
Sie hielten ihre Zuſammenkünfte, die mit dem techniſchen Ausdruck 
„Commerſe“ bezeichnet würden, in beſtimmten Lokalen ab und be⸗ 
obachteten beſondere Vorſchriftsmaßregeln, um ſich vor Ueberrum⸗ 
pelung 15 ſchützen. Wenn beiſpielsweiſe eine ihnen unbekannte 
Perſönlichkeit anweſend ſei, werde nie geſpielt. Die Weinſtube des 
Angeklagten gehöre zu den bezeichneten Lokalen, einer der Spleler 
habe dort — wie ihm von einem der Denunzianten verrathen 
worden jet — einmal 24 Stunden ununterbrochen dem Hazardſpiel 
obgelegen. Staatsanwalt Freiherr von Erffa beantragte gegen den 


Angeklagten drei Monate Gefängniß und 500 Mark Geldſtrafe, 


während dex Vertheidiger, Rechtsanwalt Dr. Friedmann, aus⸗ 
führte, daß die Gewerbsmäßigkeit des Spiels dem Angeklagten 


ch nicht nachgewieſen ſei, der Staatsanwalt müßte ſonſt ſiebenachtel 


aller Hazardſpteler, die ſich bekanntlich beſonders aus Perſonen der 
höheren Kreiſe zuſammenſetzten, wegen gewerbsmäßigen Glücksſpiels 
anklagen. Der Gerichtshof hielt den Angeklagten dagegen für einen 
Mann, der aus dem Glücksspiel ein Gewerbe mache, und ver: 
urtheilte ihn zu ſechs Wochen Gefängniß und 3000 Mark 
— 5 8 im Unvermögensfalle für je 10 Mark einen Tag Ge⸗ 
ängniß. 


Vermiſchtes. 

7 Aus der Reichshauptſtadt, 30. Juli. Ueber den Um⸗ 
bau des weißen Saales find gegenwärtig in e 
äne auf⸗ 
eſtellt werden ſollen. Unter dieſen Umſtänden gewinnt ein Vor⸗ 
ſchlag an Bedeutung, der von gut unterrichteter Seite in der „Bau⸗ 
gewerkszeitung“ unter Beigabe von [Grundrißſkizzen gemacht wird. 
Der Verfaſſer, ein Architekt in Eckernförde, der ſich ſelbſt als einen 
Schüler des alten Stark bezeichnet, will die mangelhaften Zugänge 
zum Saale unter den Logen her beſeitigen und zu dieſem Zwecke 
zunächſt die Muſiktribüne an der Nordwand entfernen. Dann wird 
es möglich, einen Hauptzugang in der Achſe der Bildergalerie zu 


as Treiben der Sch 
Weinſtube eine Liſte übergeben N 
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ſchaffen, welchem ein zweiter Zugang von der neuen Gal 
entſprechen würde. Durch die gleitung der ee ber 
eine volle Fenſterachſe gewonnen, ſodaß ohne Beſchränkung des bis⸗ 
herigen Flächenraumes das Treppenbaus ebenfalls nach Norden 
vorrücken kann, wodurch eine großartigere Geſtaltung des Aufgangs 
zum Saal und zur Kapelle, ſowie eine würdigere Verbindung mit 
der neuangelegten Galerie ſich erzielen läßt. Architektoniſch werth⸗ 
voll fit die Idee, die etwas kleinliche Fünftheilung des Saales an 
den kurzen Seiten durch eine den Jana en entſprechende Drei⸗ 
theilung zu erſetzen, wodurch der Geſammteindruck bisher ein vor⸗ 
nehmerer werden würde. Auch dle Anregung, die ſüdliche Saal⸗ 
wand nach der Kapelle hin triumphbogenartig zu öffnen, verſpricht 
eine ſchöne Wirkung, und die Anlage einer Kalserloge dürfte für 
manche Gelegenheiten erwünſcht ſein. Dieſe Vorſchläge bedeuten 
wie man ſiebt, einen totalen Umbau ; fie verlieren aber, ſchreibt die 
„Voſſ. Bin. ‚ Ihre Berechtigung erſt dann, wenn die Hofarchiteften 
mit geringeren Aenderungen eine gleiche Wirkung zu erzielen im 
Stande ſind, man nach allen bisherigen 3 billig 


2 u, 1 3 hat den 
en Hofra rof. Dr. Julius 
unsbruck und den Prof. Dr. iheol. u. poll Gil 
u Kiel zu korreſpondirenden Mit⸗ 
ſchen Klaſſe gewählt. 

tedelung des 3. G 
nach P 
eine Brigade 


ſelbe iſt bereits abgeſteckt und b = 
vera 32 om Bornftebter Fele E 
. In einem hieſigen vegetariſchen Spei 
ereignete ae er einigen Tagen ein unerhörter“ tn An den 
Tiſche Erbe 5 guuferer Herr, der ſchon fett längerer Zeit in dem 
Lokal verkehrt, Platz genommen und beſtellte ſich eine der üblichen 
machte ſich unter den übrigen Gäſten große 
ee aa Entrüftete Stimmen riefen nach dem Wirth 
und als dieſer * eteilte, wurde feſtgeſtellt, daß der angebliche 
Begetarianer als Zuthat zu der Krautſpeiſe eine Gänſekeule 
die er eingeſchmuggelt hatte verzehrte. Sofort wurde der Mann der 
ne —.— 00 gen eabntetalte für Thlerleichname“ gemacht 
D 0 2 
batte an bie Auf ee man das Fleiſch nicht kennt, entweiht 


Zur Einverleibun sfrage wird der „Volkszta“ mits 
getheilt, daß jetzt 12 Bericht des ee 9 
Provinz a an den Kiniſter des Innern 
abgegangen iſt. Die Gutachten und Wünſche des Magiſtrats von 
Berlin werden in dem Bericht ebenſo wie das Reſultat der vom 
Potsdamer Regterungspräſidenten in den Kreſſen Teltow und 
Niederbarnim angeſtellten Erbel ungen wiedergegeben. Danach ſind 
die meiſten Gemeinden mit der Einverleibung einverſtanden; dagegen 
haben Wilmersdorf, Schmargendorf und Tempelhof 
feine beſtimmte Erklärung ab⸗egeben. während Charlotten- 
bu va 1 75 8 21 en Berlia geplante theilweiſe Ein⸗ 

en, da 
oder gar nicht einverleibt werden. E 

* Eine Löwentaufe. Eine Löwentaufe wurde dieſer ? 
in der Zoologiſchen Ausſtellung der ee age 
vollzogen. Die Täuflinge, „ein Junge und ein Mädchen“ find 
in Schwerin geboren, haben aber, da Löwen erſt am neunten 
Tage jebend werden, in Charlottenburg das Licht der Welt erblickt 
und ſind jetzt gegen 20 Tage alt. Die Seremonte ging äußerſt 
feierlich vor ſich; auf der Bühne wurden dle ntedfichen Thierchen, 
nur mit 


die man der Mutter, einer prächtigen Senegal⸗Le 
Liſt hatte nehmen können, in einem Korbe een und als⸗ 
dann die „Faufatten“ verleſen. Dieſe beſtanden in den vorher 
ausgelegten Liſten. in die jeder Beſucher einen männlichen und 
einen weiblichen Namen hatte einzeichnen dürfen; die Verleſung 
ergab, daß für die junge Löwin ſich die Mehrzahl auf den Namen 
2 lora“ geeinigt hatte, der gewiß paſſend gewählt war. Nun aber 
erfolgte eine komiſche Szene; denn für den männlichen Sproſſen 
war der Name Ahlwardt am häufigsten eingezeichnet und es 
eriholl jedesmal bei Verleſung dieſes Namens große Hetterkeit. 

on hatte der Täufer den Namen als den meiſtbegünſtigten 
proklamirt, als er von einem Herrn auf das Unpaſſende dieſes 

amens für einen Löwen aufmerkſam ee den zwelthäufigften 

Namen, „Schwerin“ wählte und auf dieſe Namen hin die beiden 
Thterchen unter dem Jubel der Zuſchauer mit deutſchem Sekt 
taufte. Die in ihrem naben Käfig abgeſperrte Mutter⸗Löwin hatte 
dem ganzen Akt mit großem Unwillen zugeſehen, mit unruhigen 
Schritten lief fie im Käfig umher oder hatte, als ihre Kinder bei 
en Zuſchauern wie kleine Kätzchen herumgereicht wurden, ihre 
ugen mit ſtrenger Aufmerkſamkeit auf dieſe gerichtet. Die per⸗ 
ſönliche Berührung mit den angehenden Wüſtenkönigen erweckte 
namentlich bet der Kinderwelt große Freude; jeder wollte ſich 
rühmen, auch einen Löwen im Arm gehalten zu haben, und man 
trennte ſich nur ungern von den niedlichen Thierchen, denen der 
übergoſſene Champagner gar nicht ſchlecht zu ſchmecken ſchien; no 
im Käfig der Mutter ſchleckten fie nach den Ueberreſten und her 
ee Geſchmack an dem Lieblingsgetränk der Menſchen 
3 1 

T Nicht nur die Uniformen der Schutzleute, ſondern au 
die Armee. Betleldungsgegen tan de tollen ht zu einem 
erheblichen Theile in den Strafanftalten hergeſtellt werden. So 
ſollen z. B. für das 6. Armeekorps die Gefangenen der Straf- 
anſtalten in Groß⸗Strehlitz, Ratibor, Brſeg und Jauer arbeiten, 
für das 3. Armeekorps und das Gardekorps die Skrafanſtalten in 
Sagan, Striegau und Görlitz. 

＋ 7 Brüder in einem Regiment. Daß fieben Brüder nach 
einander bei demſelden Regiment gedient haben, dürfte eine große 
Seltenheit ſein. Bei den Gebrüdern Küll in Solingen iſt es der 
gel. er Jüngſte genügt jetzt beim 39. Infanterie-Regiment in 
Balli 5 dem ſeine ſechs Brüder auch geſtanden haben, ſeiner 

Ein gefährliches Spiel trieben in Braunſchweig eine 
Anzahl Knaben: ſie spielten nämlich „Scharfrichter“. Der 13jährige 
„Scharfrichter“ hieb dabei dem 11jährigen „Delinquenten“ mit einem 
Bell die große Zehe vom linken Fuß ab, ſo daß der arme Knabe 
ins Krankenhaus aufgenommen werden mußte. 

Die Feuerwehr beim Löſchen. Während des deutſchen 
uerwehrtages zu Munchen war der Andrang zum Hofbräuhauſe 
onnabend, Sonntag und Montag fo ſtark, daß über 400 Hekto⸗ 

liter Bier verzapft wurden. Bei dem Volksfeſte im Volksgarten 
zu Nymphenburg wurden nicht weniger als 220 Hektoliter Bier 
verbraucht. „Gut Schlauch!“ 1 

Anklage wegen Ürkundenfälſchung. Gegen den Teno⸗ 
riſten Stagno, deſſen Verhaftung und Wiederfretlaſſung gegen 
eine Kaution von 40 000 Me. wir kürzlich meldeten, iſt nunmehr 
Anklage wegen einfacher und ſchwerer Urkundenfälſchung ſowie 
wegen Beleidigung erhoben worden. 

Vom Thurmeinſturz. Hannover, 29. Juli. Der ge⸗ 
meldete Einſturz des ſüdlichen Thurmes der neuen Gar⸗ 
niſonkirche hat noch keine weiteren Folgen gehabt. Zwei 
Bogen in dem für beide Thürme gemeinſamen Unterbau zeigen 
noch keine Veränderung, und die kleinen Riſſe in dem ſtehen ge⸗ 
bliebenen Thurme haben keine Erweiterung erfahren. Die Ein⸗ 
gangsthore unter letzterem werden zugemauert, um für die vorzu⸗ 
nehmenden Aufräumungsarbeiten mehr Sicherheit zu gewinnen. 
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weniger gefragt, per 100 Kllo 13.00 13,50 —14.00 M. Oelſaa⸗ 75 
ch zugefü S lagleinfagt geſchäſtslos, ; 

per 100 Kilogramm 21.00 —23,00— 24,00 M. — Winterraps 4 

bei geringer Zufuhr unverändert, per 100 Kilogramm 18,50 — 20, 1 

bis 23,00 M. — Winterrübſen unverändert, per 100 Kilo⸗ 

ramm 2275—23 00 M. — Sommert übſen Preiſe nominell. 

eindotter Preiſe nom. Hanſſamen ſchwa angeboten, per 


Wie verlautet, fol morgen das Geräſt, au i 

100 Fuß Höhe der Fahrſtuhl noch ee Ari: ra 10 Er 
den, da eine Abtragung für zu gefährlich angeſehen wird. D 5 
Längen⸗ und das Querſchiff ſind unverſehrt Ze 

fal“ - Monopol. Aus Bay⸗ 
„Schon als der 
n ſtattfinden zu 


: ens wird der Pflanzen⸗ | 
Bien. Sa en, Bo de bezeichnet. Das Ger 100 Kilogramm 19,00 bis 20,09 bis 21.00 M. — Rapskuche. tft, 0 
ächs, das | 


0 zßztentheils geſund und per 100 üngramım ſchleſiſche 14.25 bis 1475 Mark, fre 
ſich fräftl 1 a gebbte len ch 13 50—1400 Mark. Leintuchen ſeſt, der 100 Kilogramm 
ſchleſiſche 16.50 700 M., fremde 15,50 bis 1600 M. — Palm⸗ 
kernkuchen ſeſt ver 100 Kilogramm 1350-140 M. — | 
Kleeſamer ſchwach angeboten, rother per 50 Kilogramm ; 
56 bis 60 bi⸗ 67 bis 74 Mark. — Thymothee feſt, per 
50 Kilogramm 18,00 bis 20.00 bis 2400 Mark. — eb!‘ 
ruhig, per 50 Kilomamm inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 
33.00 23,50 Mark, Roggenmeb 00 22,50 — 23,00 Mark, Roggen⸗ 
22.00 — Mark. — Rog enfuttermehl per 100 u 
Fill gramm 11.40 12.00 Mark. Weizenkleie knapp, per 100 
Kilogramm 970-1020 W Weſzenſchale per 100 Kilogramm | 
950-10,00 M. Kartoffel wenig Zufuhr, pro Kilogr. 2,75 0 
bis 3.00 M. 2 Ltr. 1315-18 Pf. 
** Stettin, 29. Juli. [Waarenbericht.] Im Waaren⸗ 8 
u 017 aßch en dich der — a Wache u geün⸗ | 
N 8 te Umſätze halten n engen Grenzen und nahmen nur i 
Gärten die Pflanzen vo ſtändig geſund und von Ungeziefer frei] dert. DI f in 
eringen wieder einen größeren Umfang am. — Kaffee. Die j 
find, bemeckt man in anderen Anlagen allerlei Ungeztefer. Kupfer Bar etrug 5000 Zentner, von Tranſitolager gingen 1200 f 


Er Die Vorwoche verlief an ben Terminmärkten 

{ teinen Nubßen mehr zu bringen entner ab. e 

Kunden. be vi es der dies sddctaen Pflücke nach ohne jede Anregung und hat in der Lage des Artikels 
ät i den 


\ nichts geändert. Unſer Markt ſchlleßt ruhig, aber feit. 
bezirken Englands ſind durch das anhaltend trockene Wetter die 


Nottrungen: Plantagen Ceylon und Tellicherries 110 bis 120 Pf., 
Pflanzen vlelfach geſchädigt worden. Die Blätter werden, weil der] Menado braun und Preanger 133 bis 146 Pf., Java f. gelb bis j 
Regen zu lange ausblieb, in vielen Gärten gelb, auch lichtet die 


ff. big f er 165 a ee) ach | 0 1 5 
{ lant roßen Schaden an. Da es grün bis ff. grün 100 — „ Guatemala blau . blau 
we a in — Boah an geſund geblieben do. grün bis ff. grün 95 —10⁵ 92 5 hr . eu 

ift und in ber Entwickelung die beiten Fortſchritte gemacht hat, P — „ do. gu 

ſo dürften immerhin noch fende befriedigende Erträge ein ebracht 


der ücke einer guten Mittelernte gleichkommen. — I 
Kelten aus den Hopfenbezirken aherns wird darüber 
geklagt, daß die lang anhaltende Dürre der. Hopfenpflanze 
vielen Schaden zugefügt hat. Die „Niederſchläge der jesten 
eit find für die meſſten Anlagen zu ſpät gekommen. ſo daß eine 
endung zum Guten fait ausgeſchloſſen leibt. Selbſt bei 8 
ünſtigſten Witterungsverhältni en dürfte nicht mehr als eine 
Biertelernte eingebracht werden. — Sehr gebeſſert bat ſich der 
Pflanzenſtand in den Hypfendiſtrikten Böhmens. Hier haben die 
durchdringenden Gemttterregen das Wachsthum der Hopfenpflanze 
noch e eſördert, daß die Produzenten el auf eine 


erade der „Paxſiſal“ 
ſpiele Abeithupt il. das Fundament der Bayreuther Bühnenfeſt⸗ 
+ In Artiſt 
eines Nene ne ſieht man mit Spannung dem Ausgang 
Spampant gegen ram gen, welchen die Schulre terin Thereſa 
Schuldetterin N kukusdirektor angeſtrengt bat. Wie von der 
hei der Dame engagir wird, gefiel dem Direktor das Geſicht des 
Forderung des re — Kutſchers nicht. Weil fie die 
fo habe ſie ſelbſt Bis den Auticher zu entlaſſen, nicht erfüllte 
aderectdertiat sel beinen e erhalten. Da dieselbe 
en R „beanſpruche ſie von dem Direktor Ent⸗ 
einli 
Meß, 28. Suit Borfall mit einem franzöſiſchen Offizier. 
Nancy berichtet man de einen Aufſehen erregenden Vorfall aus 
Abend befand ſich der er „Köln. Ztg.“: Am letzten Sonnabend 
Rittmeiſter (Käpttän) u den Pferderennen nach Nancy gekommene 
Luneville in Geſellſch eauchamp vom 11. Küraifierregiment in 
Terraſſe des Case Gel mehrerer Kameraden mit Damen auf der 
üchſter Stimmung als von Slandelend platz. Man war in fröß⸗ 
Alter von 18—23 Jahr von dier vorübergebenden Burſchen im 
Beauchamp zuging und v der eine Namens Stoll auf Rittmeiiter 
Zigarette verlangte Der ihm in dreiſter Weiſe Feuer für ſeine 
den Kopf. Stoll ſchwieg Offizier warf ihm ſelne Kaffe Kaffee an 
ſeiner Begleiter, ein eg und wollte ſich zurückziehen, als einer 
fte dem Offizier mit gewiſſer Champonnet, eine Flaſche ergriff und 
alle - ne Flucht. Per Malter Gericht warf ‚Dann napmen 
ar, h 
war, fiel jählings zu Boden und n e le ken 


das Trottoir auf, ſod a 9 
drängenden anfangs das Schlim ne befürchten Wenige 2 — 


ſpäter war Stoll mit zweien ſeiner Begleiter Ar N. Minuten 


auf einer Flucht noch einen jährigen Snaben 1 


ee beichäbipt batte. Des eigentlichen Thäterd Champonnet 
Er be ol e e 
war erfolgte feine Verbringung in dag nabe Grand Votel wo 


ex ſich bald ſoweit 
Garniſonſtadt 1 nn mit der Bahn in ſeine 


ſteht ein gel ens. In der Petersſtraße zu Lei 1 
n ee dur 


up. 
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5 ikas wird der nzen⸗ do. aut ree =. „do. ordinär 70— 3 es tranſito. — 

ſtand ois ein dicht eine 2 ner Heringe. Die Zufuhr von Schottland betrug in dieſer Woche 
Marktberichte. 


24387 Tonnen und ſtellt ſich ſomit der Totalimport von dort bi 
Berlin, 29. 1. entral⸗Markthalle. (Amtlicher Ber 
en 
1 


heute auf 88 284% Tonnen gegen 46 462'/, Tonnen in 1892 und 
gentr 62 651 Tonnen in 1891 bis zur gleichen Zeit. Der Fang an der 
arttgallen- Direktion über den Großhandel in 
t Marktlage. leiſch: 


der alle r 1 
Zufuhr mäßig, Geſchäft ziemlich lebhaft. Preise für Schweine⸗ 
lle ch etwas höber, ſonſt unverändert. Wild und 
Geikagel: Wildzufuhr in allen Gattungen ſehr reichlich, Preiſe 
nachgebend. ufuhr in Geflügel reichlich, Enten über Bedarf zu⸗ 
f on ned, N su a er nl er ie e 
ufuhr in mittel un Ä n mit 19,50— „und Matttes, wo 5 
enügend. Geſchäft Ichleppend. Preiſe ziemlich hoch. Satte n wovon nach bier nur un 
Na f Gon und Südfrüchte: Stilles z 


: Lebhaft. 
Geſchäft. x bei Weitem nicht geräumt trotz weſentlich herab⸗ 


ri ; Rindfleiſch Ia 52—58, IIa 40 50, IIIa 30—838 IVa 
if Wer, Kalſtelct Sa wen R. Tin 25 38 
ummelftet ch a 50 58, a 44 54, Seri „50-58 u 
Bakonler 49— 0 M., muſſiſches —.— ., Serbiſches —.— M., 


(The deckte, ver 50 Kuogramm 71890 830 — matt 
68 Ager — M., do. mittel 90 M., Bariche 30-36 Wi. 
-axpten, große 90 iX. do. mittelgr. 72 DR. do. Heine — M. 
Schlete 70-80 Pe. Bleie 38—46 U. Aland 4760 M., dunte 
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heringen find ſtark zuſammengeſchmolzen und beſtehen vorwiegend 
aus kleinfallendem M adch welcher mit 15—18 M. unverſteuert 


27 2 ji „ Duapp 
50-60 M., Robbow 40-45 W.., Wels 60 M., Raape 40-0 V'. 
Eier Friſche Landeier ohne Rabart 2.302,60 Wit. p. Schock. 
Butter le ver 50 Ku 110- 114 M lla do 102 104 M. 
sertingere Hofbutter 94 99 M. Landbutter 86 92 M., Galiz. —. 
Geuuüle. Kartoffein. Daberſche per 50 Kilogr. — M., 
neue hieſige Nierenkartoffeln per 50 Kilogramm 5,00 Mk., 
Zwiebeln ver 50 Kilogramm 8,00 Mark, Knobl uch per 
50 Kilogramm 20-24 M., Mobrrüben junge per. Bund (15 St.) 
5—10 P., Peterſillenwurzel d. Schock 1,75- 2,50 M.. Champignon 
p. p. Scho 50 0,75 M., Meer⸗ 
U hlrabi per Schock 0.601,00 M., 
Blumenkohl p. Stück 0,25— 0,30. M., Sellerie, p. Schock 1—1,50 M. 
Spinat, jung. p. 50 Kilo 15 M., Radieschen p. Schock Bd. 0,75 
bis 1.25 M., junge Rettige per Schock 3,50 —4 M., Salat per Schock 
M., Schoten p. " Kilogramm 0,80 M., Gurten 

Schlangen⸗ p. Stück 0,27 0,40 M. 

Obſt. Birnen ital. per % Kilo 9,26—0,27 M., Kirſchen p. 
„ Kg. Thüringer 8 —10 Pf., Glas⸗ 10-12 Pf. Stachelbeeren 
ver ½ Kllogr. 9—12 W 40 cg f. Er e 9—12 
0 A } 


beträgt ber Fotal-Bahnabzug vom 1. Januar Bis 25. Juli 106 366 
Tonnen, gegen 82191 Tonnen in 1892 und 85 476 Tonnen in 


14 mn. und Verkehr. 

5 tom el, 29. li. 

lebhafte . rg 1 Hopfelbandel dealt 55 5 in a 

bels fur ebend ler in nn A ae le 

ee nbiehaft das Propuft einfaufen, waren meh eie 

bei den Eignern in den ländlichen Produltionsorte mehrfach thätig, 
opfen om. zu bringen. Bei den 2 Vorhin a 

a ED in gie ee Kinankiäten übernommen Jahren 

uantitä ü N 
| Hat en e wa 
' 100120 Zentner Hopfen, ert 


| aus früheren Jahren, von den Eignern aus den umliegenden 


Telephoniſche Börſenberichte. 
London, 31. Juli. Getreidemar kt. Sämmtliche 5 
Getreidearten träge bei niedriger Tendenz. Mehl mitunter ½ ſh. 
niedriger. Angekommene Weizenladungen und ſchwimmendes 5 
Getreide weichend. Wetter: Re enſchauer. \ 

Angekommenes Getreide: Weizen 121471, Gerſte 67 323, i 
Hafer 115 613 Quarters. 

Chiliſalpeter. Lolo feſt, 8,55, Februar⸗März 8,90. 

London, 31. Juli. 6 proz. Javazucker loko 18½, 
ftetig, Rüben⸗Rohzucker loko 16, ſtetig 


— — 


3 


g t überbracht worden ſein. Bf. Himbeeren p. 8 beeren Wald⸗ 

. he kur 1892 re orwoche weiter bewilligt, | , Kilo 70 M., N hieſige Kilo 05 0.15 t Börſen⸗Telegramme. 

kagge fir f u 1605 10 betr Güte DO ee Karen ee S fe offen Meftimn — We, ener er Su 8 ve 

rodukt 160—1 pro 50 Kilogramm. Den alten a 7 55 77 BR Weisen br. Jul.... 162 — 162 — 
faufte man, je nach bet Qualtität des Produktes, mit 10.0 K.. S . I 5775 ee lügen ... 102 25 168 — 


. 08 7089 25 | 
ESG SE 108 — 67 27 Schwarztent 227 a8 50 
Maine GuowzichfoL108 281107 35Dorm. Str. 9. A. 57 60 57 80 
Marlenb. clas. te 67 u 67 10'Beilenich, Kohleg 138 06 — 


do. 
—. In Kirchplatz⸗Borni war der Vertehr im Hopfe Roggen br. Juli . 
letzten acht Tagen noch Immer Teil yene, die Di 0 inder 95. 


die ziemlich bedeutende Kaufluſt betundeten, übernahmen bei den mung bei nicht geräumten Lägern gemeldet wird. In Folge deſſen 


ſind Zufuhren von Holſtein und Mecklenburg nach bier äußerſt 


Die Nachfrage nach Hofbutter war bier des geringen edarfs e n 5 8 8 ei lie Sieintalı 85 70 85 40 


en. 
dei wenigen Eignern auf Lager it, wurde häufiger Hopfen früherer 
wegen ſchwach und räumten ſich die Einlieferungen zu unveränder⸗ $ > 


Ernten begehrt und pr 2 N war deshalb in 


0 
Woche noch immer re angrelch, denn es dürfte ſich ten voll behaupteten Preisen, Nach ‚friiher haltbarer Landbutter Mepttane: A. 1890. 59 4] 58 20 It. Mitteln. E. St. A. 97 8098 — 
der letzten Woch en naheliegenden Produktlonsorten auf 50 bis] war zu den bisherigen Preiſen eine größere Kaufluſt bemerkbar, Ruſſagton fen 2880 — —| — — Schweizer Jener. 116 30116 10 


wogegen alle Sorten in abweichender Qualität vollſtändig unbe⸗ do. zr. Orient. Anl. — — — —Warſch. ne { \ 
achtet und unverkäuflich blieben. — Amtliche 9 ot 5 9 EEE 184 103 90 


rungen der von der ſtändigen Deputation gewählten Noti⸗ 


die Zufuhr aus Die 

iffert haben. Preiſe wurden unver⸗ 
a wehen wlan Te letzter Exnte beiter Güte Bezahlte 
Türk. 1% Lon. Ani. 21 75 22 40 — — ad 100 25 101 25 
Ale Bochumer urfahi 124 261126 25 
Bel. Syritſcbr. . — — 2 - an 2 


Nachbörſe: Kredit 204 40, Diskonto⸗Kommandit 175 50, 
Rußiſche Noten 211 75. 


Standesamt der Stadt Poſen. 

Am 29. Juli wurden gemeldet: 
Auf gebote. 
Arbeiter Thomas Surdyt mit Agnes Marciniak, Tiſchler⸗ 
geſelle Johann Sum wißz mit Marctanna. Sobieralska, Eiſen⸗ 


15 M. pro 50 Kilogramm. . e noch immer recht rege. 

frage nach Hopfen in ber. [Eben el den Produzenten in den 

Die Geſchäftsleute daſelbud en häufiger Kaufabſchlüſſe, beſonders 

naheliegenden, Landgemeinden jäbriger Ernte nur höchſt ſelten 

übernahmen fie, da Hopfen DA! ſrüberen Jahren Die Preiſe 

ee es gen öhe. Für 1892er Hopfen be⸗ 

ich a 0 1e . 

willigte man, je nach der Güte ber 5 Sind 0 M. für alten 

Hopfen 10—12 M. pro Zentnen des bieſt nn 

in ſämmtlichen Produktionsorten des biefigen Hopfendiſtrittes kann 

als ein tech guter. 10 in den meitten Fallen als ein ausgezeichneter 

bezeichnet werden. In den Plantagen in mittlerer und niedriger 

Lage haben ſich die Pflanzen Die vollſtändig geſund und von allem Unge⸗ 

ö ztefer frei geblieben find, 0 üppigentwickelt, daß fie weit über Stangen⸗ 

| und Gerüſthöhe hinausgewachſen find und zahlreiche Fruchttriebe 

nach allen Seiten geworfen Haben. Die Gärten, in denen Saazer 

h Gewächs angebaut fit, zeigen ſchon reichlichen Doldenanſatz, wäh⸗ 
rend die Anlagen mit peimiſchen und Schwetzinger Pflanzen im 
pair und en ee erh de Bleiben alle dieſe 

an zungen auch ferner vor nachtheiligen Witterungsverbä 0 N ſttoria⸗ 16,00-17,00- 180 M. Fut⸗ . { 

\ bewahrt, ſo dürfte das Ernteerg 5 8 masverbältniijen | 14,0 15,00—16,00 M., Vittorta⸗ ID, ‚ 0 M., J u ie 

„ ſo dürft enfeergebniß ein über Ext 25 R. — nem ſchwach gefragt, be elene Ordon 8 Mon., Stanislawa Sokolowska 3 Mon., 
fein. Die häufigen Niederſchläge in der letzten delt een ben 100 Cb 208140 l. Br 00 5 äfchte 2 M., Tiſchlerlehrling Stanislaus Wackawek 163. EN‘ 
ir 


ändert. 


** Breslau, 31. Juli, 9 ¼ Uhr Vorm. (Pr! 

„ 31. . 5 5 vatbericht. 
1 und Angebot aus zweiter Hand 15 8 
er 1 war ſehr ruhig und Preiſe haben theilweiſe nach⸗ Don 2 e er iecyslaus Dykiert mit Marianna 

JEDEN. i ojclechowska. 
Weizen unverändert, per 100 Hug. weißer 15,20 bis 15,80 Ebeſchließungen. 
bis 16,20 M., gelber 14,80—15,40—16,00 M. — Rogg ene in matter Eiſenbahn⸗Babnmeſſter⸗Diätar Boleslaus Stan mit Kaſimtra 
Stimmung, bezahlt wurde per 100 Kilogramm netto 13,50 —13,90 Urbansta, Kaufmann Emil Paulſen mit Klara Goldbach. 
dis 14.20 M. — Gerſte unverändert, per 100 Kilogramm 13.50 eburten. 
Sohn: Arbeiter Emil Lepczyöski, Rentier Bronislaus 


bis 14.50 bis 15,40 M. — Halter nur billiger verkäuflich, per Ein R 
100 Kilogramm 15,30 bis 16,30 bis 16,90 M., feinſter über n Tiſchler Vincent Stibinstt, Lokomotivführer Joſeph 
esner. 


Notiz. — Mais ruhiger, per 100 Kilogramm 3,25 —13,50 M. — 
Erd ſen geſchäftslos, Kocherbſen per 100 Kilogramm 13,00 bis Eine Tochter: Kaufmann Ynton DRIbalBFl. 
00 


} 5 100 Kilogr. 13,50 14,50 M. — Lupinen ſehr knapp. br. 1 
Pflanzenſtand in den hochgelegenen Gärten ganz erheblich gebeſſert.] Kilogr, geibe 12,50 —13—14 M., blaue 9,0010 M. — Wicken Franz Kozak 1 J. 
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Na chſtehende 


gen en 


f Grund der 88 5 und 64 mit gut. Boden, hinrelch. W 


Ein Rittergut 9925 


im Kreiſe Znin an Chauſſee u. nahe 0 


Bahnhof gel,, ca. 1500 M. feen 
eſen 


87 Welches über bie 7 gut. Geb, vollſtänd. Invent. und 


Verwaltung vom 11. März 

und der 88 143 und 144 des Ge. 
ſetzes über die allgemeine Landes⸗ 
verwaltung vom 30. Juli 1883 
wird mit N inbnng des Ge⸗ 
meindevorſtandes für den Ge⸗ 
meindebezirk der Stadt Poſen 
folgende Baupoltzei⸗ W 

» erlaſſen: 100 


SL 
Eine Straße oder ein Straßen 
theil ift im Sinne des $ 12 des 
Geſetzes, betr. die Anlegung und 
Veränderung von Straßen und 


Plätzen ꝛc. vom 2. Juli 1875 für Schü 


den öffentlichen Verkehr und den 
Anbau fertig Belek; wenn: 

1. die Grund fläche innerhalb 
der feſtgeſtellten Straßen⸗ 
fluchtlinien freigelegt und in 
der Höhenlage und Breiten⸗ 
eintheilung nach dem Flucht⸗ 
linienplane regulirt, 

2. die Straße oder der Straßen⸗ 
theil an eine für den öffent⸗ 
lichen Verkehr und den An⸗ 
bau fertig geſtellte Straße 
angeſchloſſen, 

3. der Straßendamm, ent⸗ 
ſprechend der Beſtimmung 
17 F ge⸗ 
pflaſt 

4. auf beiden Seiten des 
Straßendammes je ein Bür⸗ 
gerſteig in, der von der Baus 
polizei = Behörde beſtimmten 
Breite und Höhe angelegt, 
nach Beſtimmung der Baus 
polizei⸗Behörde mit Granit⸗ 


latten, Cementplatten, oder] 


sphalt auf feſter Unterlage 
belegt und gegen den Fahr⸗ 
damm mit Granitbordſteinen 
abgegrenzt, 

5. die Entwäſſerung je nach 
Beſtimmung der Baupoltzei⸗ 
Behörde nach einem von 
dieſer genehmigten Plane 
durch unterirdiſche oder ober⸗ 
irdiſche W n ng ge: 
ſichert und bei oberirdiſcher 
Abführung der Rinnſtein mlt 
genügend tiefen Granitrinnen 
ausgelegt, *#* 

6. die Straße oder der Straßen⸗ 
theil an die Kalte Waſſer⸗ 
fur ole B angeſchloſſen, 

7. für die Beleuchtung in einer 
von der Baupolizei für 
ausreichend, exachteten Weſſe 


geſorgt fit. 2 
2. F ER 
Die Baupolizei⸗Behörde iſt be: 
fugt, in beſonderen Fällen Abwei⸗ 
chungen von 81 zu geſtatten oder 
vorzuſchretben. 


Dieſe Verordnung tritt mit 
a a Ic Res dan in 


Kraft 
Be den 1 Juli 1893. 
Voſen, Säpziſche 
Bauboligei e. 


gez ng 
wird herben zur öffentlichen 
Keuntniß 05 bracht. 
Poſen, den 28. Juli 1893. 


Hlädliſche 
Sanpoligei- Zerwaltung. 


Verdingung⸗ 


Die Ausführung der Arbeiten 
und Lieferungen zur reparatur 
der Brücke Nr. L XXXXII im 
Zuge der Landſtraße von Buk 
nach Opalenitza ſoll am 9803 
Freitag, den 11. Auguſt 

Vormittags 11 Uhr, 
im Amtszimmer des 3 eich- 
Be Ritterſtraße 18 hier, öffent⸗ 
lich verdungen werden, woſelbſt 
der Verdingungsanſchlag, die 
Zeichnung und die Bedingungen 
zur Einſicht ausliegen. Abſchrif⸗ 
ten des n 
und der Bedingungen können 
auch für 1,50 M. von dort be⸗ 
zogen werden. Angebote ſind 
versiegelt und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehen, poſtfrei bis 
zum genannten Termine einzu⸗ 
reichen. Zuſchlagsfriſt 5 1 5 
Poſen, den 26. Juli 1893. 
Der 8 Baninpektr 


Eckardt, 
Reglerungs -Baumeifter. 


0 Verkäufe e Verpachtungen 1 
Ein Gaſthof 


nebſt Materialgeſchäft (Bier⸗ 
depot) in e. kl. Stadt des Rabz 
Bromberg tft preiswerth zu ver⸗ 


Chi Isidor Cohn & Co. 
1 0 e dle ee Milch & Co., L. Eckart, he 15. 5 
der Roi Ztg. 10009 Jerſitz bei Poſen. St. Martin ia eee 1 
Druck und Vellag der Hofbuchdruderei vo von W. Decker u. Zn 2 Roste in Balen. 


chöner Gnte,. 15 aus ie 
zu verk. Näh. in d. Exp. d 


Für Gutskäufer! 


Eine große Auswahl in hieſiger 
Provinz günſtig belegener Güter 
jeder beliebigen Größe weiſt zum 
preiswerthen Ankauf nach 9776 


Gerson Jarecki, 


Tapiehaplatz 8 in Poſen. 
Verpachtung. 
Die Reſtaurations⸗ und Ge⸗ 
ſellſchaftsräume im neu erbauten 


vn 


chützenhauſe, nebſt Konzertgar⸗ 
ten, ſollen vom 1. Oktober 1893 
auf 6 Jahre verpachtet werden. 

Vermiethungsbedingungen und 
Beſchreibung der Räume ſind bei 
un). Vorſitzenden, Herrn Robert 
Tilk einzuſehen od. von demſelben 
geg. 3 M. Herſtellungskoſten zu 
beziehen. Off. m. bez. Auſſchr. 
ſ. verſchl. bis zum 21. Ange 
er., Mittags 12 Uhr, an 
Robert Tilt, Thorn, einzurei 5 
Als Bietungscaution ſind 1000 — 
in Staatspapieren vor dem Ter 
min bei Herrn Robert ur zu 
interlegen. 9421 
Der Vorſtand der Friedrich 

er” RR, 

ſchaft, Thorn. 

Ein ſeit ca 160 Jahren hier⸗ 

ſelbſt beſtehendes flottes 10011 


Spezerti⸗, Sämerei⸗ UM) 
Kohlengeichäit 


ift wegen Uebernahme eines ande⸗ 
ren Geſchäfts ſofort ſehr günſtig 
zu verkaufen. Auskunft ertheilt 
Kantor Haeckner, Freyſtadt, 
Schleſien. 

Ein altes 


Kolonial- und Yelilnfins, 
Beſchäft, 


verbunden mit Wein⸗ u. Bier⸗ 
ſtube iſt in Nakel zu verkauſen 
reſp. zu verpachten. Näheres bei 
0. Schulze, Stettin, Bugenhagen⸗ 
ſtr. 1. Z. Zelt Poſen, Jahns Hötel. 


ute Brotstelle. 


Wegen Erweiterung meiner 
Holzwaaren⸗Fabrik ſtelle mein 
Eiſengeſchäft zum Verkauf. 
Daſſelde iſt vor 15 Jahren von 
mir begründet, gut im Gange 
Pub beſitzt eine treue, gute En 


Pincus Cohns Sohn, 


Samter. 


| Sopotbefariihe, Parlehne 


jeder Höhe und zu billigem Zins⸗ 
Boe „auf Güter unmittelbar hinter 

oſener Landſchaft und auf Haus⸗ 
rundſtücke vn Lage der Stadt 
Bor fen zur erſten Stelle oder un⸗ 
mittelbar hinter Bankgeld, beſorgt 


Gerson Jarecki, 

Sapiehaplatz 8 in Poſen. 9472 

Viehlieferungs⸗ 

Geſchäft. 

Schleſiſche Zugochſen, 4 bis 
5 Jahre alt, 13— 14 Ctr. 
ſchwer, ſtehen bei vorhe⸗ 
riger Anmeldung in ge⸗ 
nügender Auswahl preis⸗ 
mäßig zum Verkauf. 9890 


H. Wuttge, 
Kadlewe bei Herrnſtadt. 


Der Bockverkauf 
in bie. Orig.⸗South⸗ 
down = Zuchtheerde 


hat begonnen. 9843 

Dom. Schmolz bei Breslau. 

eſucht zwe äftige 10046 
Arbeitspferde 


e en 10-12 Jahre alt. 
Näheres zu erfahren 


Chemiſche Fabrik Aktien⸗ 


Geſellſchaft vorm. Moritz Pfennig bet 


Der Bock⸗Verkauf 
in der Hambonillet-Stammbeerde 
Netsche, areis Oels in Sätei. 
(Züchter. Ernst Heyne - Dresden) 


eröffnet. 


Zeitg emüß billige Preiſe. 
Auf Anmeldung ſendet Wagen nach Bohrau oder Oels. 


. Grove. 


in der Orfordſhire⸗ Heerde 


Schmarſe, Kreis Oels 1. Schleſ. 
iſt eröffnet. 
Zeitg gemäß billige Preiſe. 


Auf ER. vn ſendet Wagen nach Bohrau oder Oels. 9152 
Grove. 
Echt engl. goldgelbe Rieſen⸗Futterrüben, 


8 
40 


— * e 


2% 


1 2 


—— 


rer 


otheter E 


die ertragreichſte, haltbarſte, am ſchnellſten wachſende, gegen 
Futtermangel ſchützende Rübe für Winterbedarf, übertrifft 
gleich. Kultur, hält bis 10 Grad Kälte aus ohne zu leiden. 
Rüben bis 15 Pfund keine Seltenheit. Hunderte Anerkennungen 
Mitte Auguſt Sur Kilo 2 Mk. nebſt Anweiſ veri. E. Berger, 
e Due —— 9753 
ö + 
Mer Magen-Tropfen, 
69 
Unentbehrliches, altbekanntes Haus⸗ und 
olksmittel. 
an welchen man ee rg? ‚es: Appetit Ich 
1 1185 che dez Magen, übelriechender Athem, Blähung, 115 1 
und Erbrechen, er rg Hartlelbigkeit oder Verftopfun 0 8 
bei a ad falls er vom Sagen berrührt, 
Würmer ⸗, Leber ⸗ und Pimseerbewallelden als beilkräftiges 
Mittel erprobt. 
elſer Magen ⸗Fropſen ſeit vielen Jahren auf das 
efte bewährt, was Hunderte von Beugniffen beftätigen. 
ag Mk 1.40. Central⸗Verſand durch 
Carl Brady, Kremfier (Mähren). 
zu beachten. * 
De Mariazeller Magen ⸗ Tropfen find Pr au IE 


jeit vieljähr. Erfahr. alle anderen Sorten über das dreifache bei 
aus allen Gegend. Ausſaat ½ Kilo auf 25 Ar (1 Morgen) bis 
ROT 
Ber 
—— —— ͤꝓͤ—＋2t4—:ĩĩ7 mm mn ann nn nn m — — — —— ——— [| 
vortrefflich wirkend bei Krankheiten des Magens, find ein 
ofen, . 12 Sodbrennen, ep Schleimproduction, 
RR \ Nehertaßen des Magens mit Speiſen und Getränken, 
Bei genannten Krankheiten haben ſich die Maria; 
—— a Flaſche ſammt Gebrauchsanweiſung 80 Pf., 
Man bittet die Schusmarfe und Unterſchrift 
Grän: Avoth. 


4 wi 


oſen: Zu 7 5 19 Di meiſten Apotheken. 
. 8 nn N mter: Adler rapoth.; Schwarzenau un 
Witkowo: Apoth. Sikorski. 


Das P ı Glas tra-Rena;. 
der fehlt | SuM? 95 


Alter Markt u. Breslauerſtr.⸗Ecke 


(auch für Damen paſſend) 12 zu 
4 verkaufen. 905 


Cigarren, 


geſunde qualitätreiche Tabale 
enthaltend, fabrizire ſeit Jahcen 
als Speztalttät und offerire ſolche 
1 32 Mark per 1000 Stück in 
½ Mille⸗Kiſten verpackt. Probe⸗ 
weiſe verſende eine ½ Mille⸗ 
Kiſte (500 Stück) per Poſt franco 
gegen Nachnahme von M. 16. 

Heinrich Singewald, 


Eigarren- Fabrik, Ebemnig in 8 
Waaren- 


Die Ullumi. Fabrik 


von Raoul & Cie., Paris 
übergab mir den Verkauf 
ihrer neuesten Artikel und 
sende ich illustr. Preislisten 
darüber gratis u. diskret. 
W. Mähler, Leipzig 25. 7340 


Poburke 


bei Weißenhöhe (Oſtbahn). 
Meiſtbietender Verkauf von ca. 80 


ſprungfähigen 9246 


Nambonillet⸗ 


Vollblut⸗Vöcken 


am Sonnabend, 
den 12. Auguſt er., 
Nachmittags 1 Uhr. 
Wagen auf Station Veißenhohe. 
C. Mehl. 


„Goldene Matallle.“ 


sog" 


Act.-Gesellsch. 
Das Loos II. Grosse Pferde- WS Deutsche Cognachrennerei 
nur | Verloosung vorm Gruner & Co, Siegmar, Sachs, 


zu Baden-Baden. 
Gewinne im Werthe 
von 9429 


180,000 Mark 


Grösste u. solideste Bezugsquelle. 
Ri Grossisten-Verkohr. Expert. 
4 Muster gratis und franco. 


Rheinische 
Haupt- 20,000M. 
Trefier 10,000 M. I Tuch-Niederlage 
Lpoſe ä 1 Dart. 11 in Aachen 
Looſe für 10 Mart 86 Frier 80 86 
Porto u. Line 20 Pf. Speeialität: 


Cheviots und Kamm- 
garne versendet direct an 


extra, beriendet 
Mark. F. A. Schrader, 


Haupt-Agentur. Private franco durch Nat 
8 ar HANNOVER, Deutschland. 7964 
19 Mark Gr. Packhofstr. 29. Grosse Auswahl. — Billigste 


reise. 
Muster auf Anfragen gratis. 


eee 

Wanzentod! a 

bet der einziges Radikalmittel zur 6 erſte 

kaufen zu höchſten Preiſen, 
ab allen Stationen 


. von Wanzen, zu 
den in Flaſchen à 30 und 50 


9894 9980 


ir 


Mühmaſchinen für Gras u. Getreide. 


Neue Häckſelmaſchinen für Grünfutter und 


Streuſtroh, 
empfeh ken zu ermäßigten Preiſen 


Neu! 


ee eee Di de 


BR TR Ar RENT 


Ostseebad Göhren 


Insel Rügen. 


Auf liebl. bewaldeten Hügeln am Strande Mönchguts, 
eines der beliebteſten Oſtſeebäder. Ausſichten (Nordpeerd) 
gehören zu den ſchönſten Deutschlands. Luft für Nerven⸗ 
und Bruſtleidende vorzüglich. Alterthüml. Trachten und 
Sitten der Bewohner. Hotels, Logirhäuſer comf. mit 
ſchönſten Fernſichten. Beſter Badegrund Rügens. Warme 
und kalte Seebäder. Proſpekte gratis und franko durch 
984⁰ Die Badeverwaltung. 


in Dresden. 
— 


DDP 
iebe’s Sagradawein, 


dieſe beliebte Eſſenz der Cascara Sagrada gegen 

Schwerverdaulichkeit, wird außer in %, / Fl für 
längeren Gebrauch auch in Weinflaſchen à 4.50 Mk. ge⸗ 
liefert durch die Apotheken. „Den echten“ verlange. 


Tager: Brandenburg’s Apoth., Wilhelmsplatz u. 


der Württ. Holzwaren- Manufactur # 
Esslingen a.N. 


an: & Leibfried. 


Patente N 
im 

In- und ® 

Ausland. 


Rollläden 


dieser Fabrik von den einfachsten 

bis zu den vollendetsten Con- 

struotionen werden bestens em- 
8 pfohlen. » 


Der 1 5 Hch. . Cohn, Halbdorfstr. 4 III, Posen. 


"REIRBICH LANZ in BRESLAU 


Stammfabrik in MANNHEIM 
7417 WIe empfiehlt 


Locomobilen Dampf. 
Dreschmaschin en 
mit 
lasten 
. 
DESSETUNGEN. 


Absatz nur in Deutschland in den letzten drei Jahren 
2637 Stück kay — 
Zahlen, die von keiner Concurrenzfabrik auch nur annähernd 
erreicht wurden. 


DER” Kataloge gratis und franco. BU 


Pferde⸗Rechen 


mit durchgehenden, 
ſchmiedeeiſ., gedrehten 
a Achſen und Buchſen, ſowie 
neuen, erprobten Ver⸗ 
beſſerungen, 


Heuwender 


neueſter Syſteme. 


ſehr leicht gebend, für Hand⸗ und Kraftöetrteb, 


Sensationelle Neuheit! 


Lanerg's Universal-Danerbrand-Ofen 
mr Jedes Bremmmateriäl u. vesoners : fle 
Steinkohle. 


Patentirt im In⸗ und Aus lande. 
Vollkommenſte Verbrennung und totale 
Nauchverzehrung. 9507 
Einfachste Bedienung und Regulirung. 
General⸗Depot für Deutſchland: 


Emil Wille & Comp. 


— Hoflieferanten Sr. Majeſtät des omp — 
Berlin SW., Kochſtraſte 72. 


— — 
— 


Neu! 
Wichtig für jede Hausfrau 
Roſtflecke aus Weißzeug 
entfernt ſofort die neu erfundene Flüſſigkeit 9101 


Robigin 


ohne die Gewebefaſen im Geringſten zu beſchädigen. 
Unbedingter Erfolg natariell beglaubigt. 
Alleinverkauf: Paul Wolf, Wuühelmspalh 3. 


— — — 


Bar 1 
eee 


